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Noch keine Plattform für verhanälungen
Zuäetenäeulsche Erklärung über äie Fühlungnahme mit Hoäza

Prag , 3. Juni . Um den von tschechischer
Seite geflissentlich verbreiteren unzutreffen¬
den Mitteilungen über den bisherigen Ver¬
lauf der Fühlungnahme zwischen Minister¬
präsident Hodza und den Sudetendeutschen
wirksam entgegenzutreten, hat der Vorsitzende
des Parlamentarischen Clubs der SDP ., der
Abgeordnete K u n d t, die „Sudetendeutsche
Rundschau" zu folgender Feststellung er¬
mächtigt:

..Weder. Konrad Henlein noch uns wurde
ein Natiönalitätenstatut oder auch Teile
eines solchen als Gesprächsgrundlage vor¬
gelegt. Vielmehr kann ich mit gutem Grund
der Meinung Ausdruck geben, daß kein
fertiges Natiönalitätenstatut
existiert.  Die Prager Negierung dürfte
wohl eine Sammlung von Materialien be¬
sitzen. die auf Grund der Erhebungen ein¬
zelner ihrer Mitarbeiter zu verschiedenen
Nationalitäten -Rechtsfragen . z. B. in der
Sprachensrage, der Schulfrage und der Be¬
amtenfrage gesammelt wurden . Da es aber
um einen grundlegenden Umbau
der bisherigen Rechtsordnung
und Verwaltung so rganrsation
des Staates  geht , wenn man jene inner-
staatliche Friedensordnung finden will, die
wir annehmen könnten, und die !m Sinne
der Hoffnungen europäischer Kabinette Mit¬
teleuropa vor Konflikten zu bewahren ver¬
mag. wurde uns diese Materialiensammlung
gar nicht vorgelegt. Daher sind alle Kombi¬
nationen über ein Nationalitäten -Statut als
Grundlage unserer Gespräche unrichtig
und, soweit sie nicht von uvonentierter
Seite ausgehen , als Anlässe für eine ein¬
seitige Propaganda zu werten.

Unsere Gespräche drehen sich immer noch
darum , überhaupt eine Plattform für
Verhandlungen  zu finden, wobei es
uns nicht um irgend ein „Statut " oder um
irgendwelche „Privilegien " für das Sudeten-
deutschtum geht, sondern um eine neue
Rechtsordnung im Staate aut der Grundlage
vollster Gleichberechtigung der Völker und
Volksgruppen im Sinne der Karls¬
bader Forderungen Konrad Hen-
leins.  Es würde sich also um ein umfas¬
sendes Gesetzgebungswerk und um verfas¬
sungsrechtliche und gesetzliche Neuerungen
und Reformen handeln , die ein .Statut"
niemals lösen könnte. Ansonsten würde man
Europa und den interessierten Nationalitäten
des Staates eine Regelung Vortäuschen,
die ähnlich wie der liquidierte Aktivismus
und der 18. Februar keineLösung  wäre.
Die Voraussetzung dafür aber sind vollgül¬
tige Festlegungen über die Grundsätze einer
gerechten Staatsordnung , um die es über-
Haupt schon geht, bevor man über die vrak-
tische Durchführung im einzelnen verhandeln
kann. Ob alle maßgebenden Faktoren des
tschechischen Volkes in solchen Entscheidungen
geeignet sind, wird sich schon in kürzester
Frist zu offenbaren haben. Die tschechische
Führung erweckt heute allerdings nicht einen
solchen Eindruck.

Daneben erstrecken sich natürlich nach wie
vor unsere Gespräche und Interventionen
auf die W i e d e r h e r st e l l n n g nor¬
maler Verhältnisse  im Rahmen der
beute geltenden Rechtsordnung ."
Roke Iubilänmsreden in Prag

Tie tschechischen Sozialdemo¬
kraten  feiern gegenwärtig in Prag das
lechzigjähriae Bestehen ihrer Partei . Dabei
nahm Minister Bechhne,  der Stellvertre¬
ter des Ministerpräsidenten , die Gelegenheit
wahr, um über die „Schlechtigkeit der Su¬
detendeutschen" zu klagen und „demokra¬
tische" Selbstverständlichkeiten, wie die Feier
des i . Mar die Teilnahme an der Wahl
und dergleichen als ungeheure Zugeständ-
niste zu preisen. Unter diesen Umständen
"Esse, so erklärte er, gesagt werden, daß die
.Sicherheitsmaßnahmen" nicht
widerrufen werden können, und daß es nötig
sei, mit allen Mitteln dem Terror im Grenz-
Mbiet (welchem?) ein Ende zu setzen. Die
Regierung müsse nicht nur mit Henlein ver¬
handeln, sondern gleichzeitig auch mit der

yetoenyaflen fudetendeutschen Sozialdemo¬
kratie . Wenn es nötig sei, beschließe die Re¬
gierung auch die dreijährige Dienstzeit. Ter
Parteivorsitzende Hampel  erklärte u. a.:
„Die Gefahr des Angriffes , die in der Tätig¬
keit der Sudetendeutschen Partei beruht,
welche die Hilfe des benachbarten Reiches
zugesichert erhalten hätte , stieß aus eine feste
Entschließung der Regierung , auf die Be¬
reitschaft und Tüchtigkeit der Armee und
der gesamten Bevölkerung . . ."

„Etwas Drastisches notwendig!"
Englische Stimmen über die Tschechoslowakei
London, 3. Juni . Die gesamte Londoner

Presse verzeichnet die Zwischenfälle in der
Tschechoslowakei und schildert die Entrüstung
und entschiedene Haltung Deutschlands.
„Daily News" stellt fest, daß die Tschechen
keine Truppen von der deutschen Grenze
zurückgezogen hätten . Die „Times"  be¬
zeichnet in ihrem Leitartikel die Tschechoslo¬
wakei als dos dringendste Problem für die
europäische Diplomatie und erklärt , der
Brief des Dekans an der St .-Pauls -Kathe-
drale <in dem für eine Volksabstimmung im
sudetendeutschen Gebiet eingetreten wird.
Tie Schnftleituug ) sei typisch für viele Zu¬
schriften und eine wirksame Bekundung der
Ansicht, daß man den Deutschen in der
Tschechoslowakei durch eine Volksab¬
stimmung  oder ein anderes Mittel ge¬
statte. über ihre eigene Zukunft zu entschei¬
den, selbst wenn das ihre Abwanderung von
der Tschechoslowakei zum Reich bedeuten
sollte. Mit dieser Ansicht stimme wahrschein¬
lich dm Mehrheit der Engländer überein.
Das Blatt behauptet dann nach einer etwas
merkwürdigen Beweisführung , daß es für
eine derartige Volksabstimmung Schwierig¬
keiten gebe, um zum Schluß festzustellen:
„Es war ein Unrecht,  daß diese Minder¬
heiten in die Republik eingeschlossen worden
sind und dieses Unrecht würde be¬
seitigt werden.  Die Nachbarstaaten,
die aus rassischen Gründen ein Interesse an
ihren Blutsbrüdern nehmen, würden sich
dann selbst um sie zu kümmern haben und
würden jede Art von Anspruch verlieren,
sich in die Angelegenheit der Tschechoslowa¬
kei einzumischen. Es würde eine drastische
Entscheidung für die gegenwärtige Unruhe
sein, aber etwas Drastisches möge
notwendig  sein ."

Auch die i t a l i e n i s che Presse befaßt sich
eingehend m:t den anhaltenden Zwischenfäl¬
len in der Tschechoslowakei und unterstreicht
übereinstimmend di? Tatsache, daß es den
tschechoslowakischen Behörden niemals ge¬
lingen werde, mit den bisher angewandten
Methoden das Nationalitätenproblem wirk¬
lich zu lösen, da ihr Vorgehen bisher nicht
etwa zu einer Entspannung , sondern zu einer
Verschärfung  der Lage geführt habe.
Angesichts dieser Zustände erscheine die wach¬
sende Empörung , die in Deutschland sestzu-
stellen sei, vollauf verständlich und berechtigt.
Tie Zeit , so betont der Prager Korrespondent
des halbamtlichen Giornale d'Jtalia " ar¬
beitet zugunsten der fudetendeutschen . wie
zahlreiche Beitritte von ehemaligen Ange¬
hörigen der marxistischen Gewerkschaften und
die fortschreitende Zusammenfassung der in
der Slowakei und in den Südkarpathen an¬
sässigen Deutschen beweise.
Tschechische Angst vor Zimmerslinten

Prag , 3. Juni . Die am 1. Juni abgelau»
sene Schonzeit für Schalenwild erfährt in
diesem Jahre eine außergewöhnliche Vcr-
längerung . Das tschechoslowakische Heeres¬
ministerium und das Innenministerium
haben unter Berufung auf das Staatsver¬
teidigungsgesetz mit sofortiger Wirksamkeit
jegliche Ausübung von Jagden
im Grenzgebiet,  ferner jedes Schie¬
ßen auf Schieß st ätten  auf die Tauer
der im Gang befindlichen außerordentlichen
Maßnahmen verboten.  In einzelnen
sudetendeutschenBezirken, wie z. B. Eger und
Asch, wurde ein solches Verbot bereits durch

die zuständigen Bezirksbehörden ausgespro¬
chen, von denen ausdrücklich erklärt wurde,
daß sich das Verbot auch auf Naubwild be¬
zieht. daß also in diesen Gebieten überhaupt
kein Schuß fallen darf . Die Außerachtlassung
des Verbots wird mit Strafen bis zu 5000
Kronen geahndet.

Das neue Verbot , dem bereits so viele
andere rigorose Maßnahmen im sudeten¬
deutschen Gebiet vorausgegangen sind, zeigt
wieder einmal deutlich die Nervosität
der tschechischenAmtsstellen, diewahrhaft
unerträgliche Zustände  geschaffen
hat.

32 sudekendeutsche Pfingstlager verkoken
Wie das Presseamt der sudetendeutschen

Jungturnerschaft mitteilt , wurden von über
50 für die Psingstfeiertagc gemeldeten Ju¬
gendlagern 32 behördlich verboten.
Die Jugendführung hat aus Solidarität mit
den Kameraden , denen das Lager verboten
wurde, die andern Lager abgesagt,  zum
Teil auch, weil sie die Verantwortung nicht
mehr übernehmen kann. Die sudetendeutschen
Jungturner werden dafür Wanderungen in
der Heimat durchführen und so die Pfingsten
trotzdem zum „Fest der jungen Nation"
machen.

Prag führt äie 3jährige
Militäräienstzeil ein

Begründung: Die Zeiten sind unsicher
Li - eoderlcdl 4er S ? rer » e

dm Prag , 4. Juni . Die bereits vor einigen
Tagen in der tschechischen Presse erörterte
Möglichkeit einer Verlängerung der Militär¬
dienstpflicht wird verwirklicht. In maß¬
gebenden Militärkreisen verlautet , daß die
Dienstpflicht  noch im Laufe dieses
Monats von zwei auf drei Jahre
erhöht  wird.

In der offiziösen „Lidove Novinh"
gibt der tschechische Generalstabsoffizier M o°
rawec  eine Begründung für diesen Schritt.
Er schreibt u. a.: Die Einführung der drei¬
jährigen Militärdienstpflicht ist eine schwer¬
wiegende Maßnahme . Aber sie entspringt
einer Zeit , welche die Tschechoslowakeimit
Sorge erfüllt . Von jenen zwei Jahrgängen,

Berlin,  3 . Juni . Der deutsche Gesandte
in Prag hat im tschechoslowakischen Außen¬
ministerium gegen die gewaltsame Entfernung
der deutschen Flagge aus der Wohnung des
reichsdeutschen Ehepaares Exncr und wegen der
Mißhandlung des Reichsdeutschen Schnepf
schärfste Verwahrung eingelegt.

Wie berechtigt dieser deutsche Protestschritt
ist, zeigt der neue unerhörte Zwischenfall im
Egerland , über den uns aus Asch folgendes ge¬
meldet wird : Im Zuge der bekannten tschechi¬
schen Maßnahmen im fudetendeutschen Grenz¬
gebiet wurde im Ascher Bezirk ein Verstär¬
kungsaufgebot tschechoslowakischer Staatspolizei
aufgestellt. Ein Angehöriger dieser Truppe be¬
trat am Donnerstagabend in voller Uniform
ein etwas abseits gelegenes Gasthaus in der
Ortschaft Haslau bei Asch und begann sofort
die anwesenden Gaste und das Personal zu be¬
lästigen. Als er sich aus einer Flasche Wein,
die er sich selbst mitgebracht hatte, noch mehr
„Mut " gegen die wehrlosen Gäste und Hausbe¬
wohner eingeflößt hatte, zog er plötzlich sei¬
nen Revolver , entsicherteihn und
bedrohte damit wahllos alle An¬
wesenden.  Mit vorgehaltener Waffe trieb
er die Gäste aus dem Lokal und verlangte vom
Personal unter Schußandrohung verschiedene
Dienstleistungen. Schließlich sing er an , den
Wirt , seine Familie und das Dienstpersonal
aus reinem Uebermut von einem

Glückwünsche des Gauletters
für Generalfeldmarschall Hermann Göring

Stuttgart , 3. Juni . Gauleiter Reichsstatt¬
halter M u r r hat , zugleich im Namen seiner
Frau , Generalfeldmarschall Göring zur glück¬
lichen Geburt einer Tochter telegraphisch
seine Glückwünsche übermittelt.

Ministerpräsident Mergenthaler  hat
dem Preußischen Ministerpräsidenten und
Reichsminister der Luftfahrt , Generalseld-
marschall Göring zur Geburt seines Töch-
terchens in einem Telegramm seine und der
württembergischen Landesregierung herzlich¬
sten Glückwünsche ausgesprochen.

die jetzt, abgesehen von den am 19. Mai ein-
berufenen Reservisten  Dienst tun , ist
einer 20 Monate , der andere acht Monate
unter den Waffen. Wenn der eine gut aus¬
gebildete Jahrgang Ende September ent¬
lassen wird , dann hätte die Tschechoslowakei
praktisch nur einen Jahrgang unter Maf¬
ien, denn die am 1. Oktober neu einrücken¬
den Rekruten würden erst nach einer wenig¬
stens halbjährigen Ausbildung , also etwa
Mitte März für den Felddienst verwendbar
sein. Das wäre jedoch bei den heutigen Zei¬
ten, die nach Meinung des Versagers als
unsicher  zu bezeichnen sind, für die
Tschechoslowakei sehr riskant . Für die Abi¬
turienten soll die bisherige zweijährige
Dienstzeit beibehalten werden.

Die Einführung der dreijährigen Dienst¬
zeit trägt wahrhäitig nicht dazu bei. ein«
Beruhigung der ohnehin schon sehr gespann¬
ten Lage herbeizuführen.

Moskau
entsendet MilttarmWon nach Prag!

Lizeaberickt 6er X8 - ? resse
rp . Warschau, 4. Juni . In gut unterrich¬

teten Kreisen verlautet , daß dieser Tage in
Moskau eine lange Konferenz des roten Ee-
neralstabes stattfand , an der Vertreter des
Zentralkomitss der Partei und der Kom¬
intern teilnahmen . Auf dieser Konferenz be¬
schäftigte man sich eingehend mit der Lage
in der Tschechoslowakei. Es wurde ein Be¬
schluß gefaßt, in der nächsten Zeit eine
starke sowjetrussische Militär¬
abordnung  nach Prag zur Unterstützung
des tschechischen Generalstabes zu entsenden.
Das bedeutet Praktisch, daß die tschechische
Militär Politik in Zukunft entscheidend
von Moskau beeinflußt  wird.
Außerdem soll eine starke Abordnung der
Komintern  sich nach Vraa beaeben.

Verwahrung in Prag
Zimmer in das andere zu treiben,
wobei er immer wieder jeder Person, die ihm
in den Weg kam, die Waffe auf die Brust setzte.
Als schließlich der Wirt aus die Straße gelan¬
gen konnte, um einen in der Nähe befindlichen
Gendarmerieposten von dem wahnwitzigen
Treiben des halb betrunkenen „Staatshüters"
zu verständigen, sandte ihm dieser zwei Schüsse
in die Dunkelheit nach. Als der Wirt mit den
Gendarmen zurückkehrte, begann der Wütende
blindlings gegen die Herankommenden zu
feuern, die rasch Deckung im Straßengraben
suchen mußten. Nach a cht S chü s s e n w a r
das Magazinleer  und der Rasende konnte
f e stg e n o m in e n werden.

Daß dieser für die Verhältnisse im Egerland
bezeichnende neue unerhörte 'Zwischenfall keine
schweren Folgen hatte, ist lediglich dem Zu¬
fall  zu verdanken. Während die anständige
Bevölkerung durch alle möglichen Maßnahmen
und Anordnungen gekränkt wird, während
man , wie an anderer Stelle gemeldet, sogar
harmlose Schützenfeste verbietet und die Aus¬
übung der Jagd unterbindet , kann ein tschechi-
scher Polizist, der „aus Gründen der Aufrecht-
-ahaltung von Ruhe und Ordnung " ins sude¬
tendeutsche Gebiet geschickt wurde, die ruhige
und anständige Bevölkerung, die immer wieder
allen Gewalttaten gegenüber strengste Disziplin
bewahrt hat, durch unerhörte Terror¬
akt  e in Aufregung versetzen.

Schießereien eines tschechischen Polizisten
Schärfste deutsche
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Oberst kündigt bnssitjskbes Mor::nan
„Leben und Gut der Sudetendeutschen

werden aus keinen Fall geschont"
t,«. Warschau,  3 . Juni . Ein Warschauer

Nachmittagsblatt »rächte gestern eine Unterredung
mit einen. Obersten des tschechoslowakischenGcne-
ralstabs über die Lage in der Tschechoslowakei.
Das Blatt veröffentlicht in diesem Zusammenhang
eine Erklärung dieses Generalstäblers , dessen
Name allerdings nicht genannt wird , folgenden
Inhalts : Der sudetendcutschen Bevölkerung wurde
klipp und klar erklärt, datz ein etwaiger Krieg
zwischen Deutschland und der Tschechoslowakei vor
allem auf dem sudetendeutschen Gebiet ausgetra-
gen würde und daß die tschechoslowakische» Trup¬
pen dieses Land keineswegs irgendwie schonen
würden.

Aus die Frage was das bedeute, antwortete
der tschechischeOberst, daß es «inen Unterschied
gebe zwischen einem normalen Krieg und einem
Krieg, den die Tschechei gegen Deutschland füh¬
ren müsse. In einem normalen Krieg seien die
Truppen eines Staates , die gegen den eindrin-
gewden Feind marschieren , bemüht, Hab und Gut,
>owie das Leben der Mitbürger zu schonen, in
diesem Fall aber würden wir — so betonte der
Llberft — das sudetendeutsche Gebiet nicht nur
als Feindesland , sondern auch als Land der Ver¬
räter behandeln . Während in einem normalen
Krieg di« Bevölkerung mehr oder weniger Aus¬
sicht hat, das Leben und Hab und Gut zu retten,
kann die sudetendeutsche Bevölkerung darauf nicht
rechnen!

Frankreich will 26W Flugzeugeberstellen
xl . Paris,  3 . Juni . Der Luftsahrtausschuß des

Senats nahm am gestrigen Donnertsag einen
Bericht des Lustsahrtministers entgegen , an den
sich ein lebhafter Meinungsaustausch anschlotz.
In den Wandelgängen des Senats verlautet im
einzelnen zu dieser Sitzung , daß sich der Minister
insbesondere über die Modernisierung der franzö¬
sischen Luftstreitkräfte und über den Ausbau der
Luftflotte verbreitet habe. Sein Plan sehe die
Herstellung von weiteren 26ÜV Flugzeugen inner¬
halb der nächsten zwei Jahre vor . Die für dieses
Programm notwendigen Kredite sollen rund neun
Milliarden Franken betragen und dazu kämen
noch die Kredite für die Rckruti -rung und Aus¬
bildung des Personals.

An den in Amerika bestellten 100 Jagdflugzeugen
erklärte der Luftahrtminister , daß es sich hierbei
keineswegs um überholte Typen handle , sondern
daß auch die amerikanische Armee diese Maschinen
für ihren Gebrauch bestelle. Diese Maschinen wür¬
den völlig ausgerüstet geliefert und könnten sofort
eingesetzt werden.

Gespannte Lage lm Ean-schak
Französischer Oberstkommandierender über¬

nimmt die Regierungsgewalt
Antiochia, 3. Juni . Infolge des am Frei¬

tagmorgen erfolgten Rücktritts des Vertre¬
ters des französischen Oberkommissars für
den Sandschak, Garreau,  liegt nunmehr
die Regierungsgewalt in diesem Gebiet in
den Händen des Oberstkommandierenden
der französischen Sandschak-Truppen . Oberst
Sollet.  Die Lage im Sandschak ist
außerordentlich gespannt. In Antiochia sind
die Geschäfte vielfach geschloffen, weil U n-
ruhen befürchtet  werden . Tie wegen
der letzten Unruhen auf den nächsten Mon¬
tag verschobene Wählerzählnng in Antiochia
dürfte angesichts der neuen Lage erneut ver¬
schoben werden. Der zurückgetretene franzö¬
sische Vertreter Garreau ist zu einer Bespre¬
chung mit dem Oberkommissar nach Beirut
abgereist.

WafsensKmuWk- Prozeß in Bern
Lieferungen sür Rotspanien

Oigsnberickt der b' b - presss

dl. Genf, 3. Juni . Vor dem Berner Straf¬
gericht haben sich 22 Personen wegen
Waffen schmuggels nach Rots Pa.
nien  zu verantworten . Unter den Ange¬
klagten befinden sich sechs schweizerische Waf-
senhändler , von denen zwei in Neuenburg
und Nyon Aufträge im Werte von je 150 000
schweizer Franken durchführten . Wie aus der
Voruntersuchung hervorgeht, haben zahlreiche
Waffentransporte ihr Ziel nicht erreicht, da
die beauftragten Kraftwagenführer die
Ware in Frankreich schon weiter¬
verkauften.  Mit welchen hohen
Summen die Waffenschieber arbeiteten , geht
allein aus der Tatsache hervor , daß einer
der Angeklagten über ein Konto von
550 000 Franken  verfügte , das nur sür
Waffeneinkäufe bestimmt war . Die Genfer
Polizei hat dieses Konto gesperrt.

SauptamlslMr Albert Bormann
Adjutant im Persönlichen Stab des Führers
Berlin , 3. Juni . Der Führer  hat den

Leiter seiner Privatkanzlei Albert Bor¬
mann , zum Hauptamtsleiter  beför¬
dert und als Adjutanten in seinen persönlichen
Stab berufen. Die „Privatkanzlei
AdolfHitler"  wird gleichzeitig als eigenes
Amt in die Kanzlei der NSDAP , singegliedert
und mit einer Reihe neuer Aufgaben betraut.
.Hauptamtsleiter Bormann behält die Leitung
dieses Amtes bei.

Hauptamtsieiter Albert Bormann  wurde in
Halberstadt am 2. September 1902 geboren. Nach
dem Abitur am Realgymnasium in Weimar war
er im Bankiach tätig . Mit dieser fachlichen Vor¬
bildung baute er im April 1931 die Sachschadens¬
kasse im Rahmen der Hilsskasse der NSDAP,
aus , nachdem er schon 1927 in die Partei und
gleichzeitig in die SA . eingetreten war . Nach Be¬
kleidung von Führerstellen in der Hitler -Jugend
wurde er im Oktober 1931 in die Privatkanzlei
des Führers berufen . 1933 wurde er zum Leiter
der Privatkanzlei und 1931 zum Reichsamtsleiter
ernannt.

Samstag , den 1. Juni IHR

Kote Offensive in Katalonien eingestellt
Vormarsch äer Nationalen — 63

Bilbao, 3. Juni . In den ersten Morgenstun¬
den des Freitag brachen die galicischen Divisio¬
nen in die feindlichen Linien südlich von
Mosqneruela  ein und drangen an ver¬
schiedenen Stellen vor. Die Abteilungen, die
am Vortage das Carbo-Gebirge besetzten, trie¬
ben ihre Stellungen bereits in das Montar-
die - Gebirge  hinein vor, das in der natio¬
nalen Fenerzone liegt. Die Nationalen nähern
sich der Straße von Albentos nach Castellon,
die bisher die Hanptnachschublinie der roten
Heeresleitung bildete. Eine nationale Kolonne
befindet sich 10 Kilometer vor dem wichtigen
Städtchen Lucena del Cid. Die nationalen
F l u g st r e i t kr ä f t e bombardierten am
Freitag vormittag ausgiebig die feindlichen
Stellungen auf der gesamten Frontlinie zwi¬
schen Teruel und der Küste. In einem tiefflie¬
genden Angriff belegten sie die roten Lager bei
Mora de Rubielos und Albocacer mit Bomben.
An der K a t a l o n i e n - F r o n t haben die
Bolschewisten nach ihren riesigen Niederlagen
anscheinend anfgegeben, einen neuen Angriffs-
versuch zu machen. 35 von den 75 Brigaden,
über die die katalanische Rote Armee verfügte,
haben riesige Verluste erlitten ; die katalanische
Rote Armee befindet sich insofern in einer
schwierigen Lage, als sie über keinerleiRe-
1 erven mehr  verfügt. Dieselbe Armee galt
bis vor kurzem als außerordentlich gut ausge¬
rüstet und' unschlagbar. .

Nach amtlichen Angaben über die Luftkämpse
inl April und Mai wurden 63 fowjetspa -
nische Flugzeuge ver n i chtet.  Bei
14 weiteren Flugzeugen ist es höchstwahrschein¬
lich, daß sie ebenfalls zerstört worden sind.

Roker Wassertransport versenkt
„Kartoffel - John ", der wegen sei-

fowjetrussische Flugzeuge abgeschossen
ner unerlaubten Wasfeutransporte für die
Roten berüchtigte englische Handelskapital!
Andrew,  hat mit seinem letzten Trans¬
port Pech gehabt. Sein Schiff „Thorpe-
hall ". das 1251 Tonnen verschiedene, für
die Roten bestimmte Flugzeugmotore . die
diesmal als Getreide deklariert waren , an
Bord hatte , wurde auf der Reede von
Valencia  von nationalen Flugzeugen
bombardiert und ging unter . „Kartoffel-
John " gelang es, schwimmend das Land zu
erreichen. Er wird sich in England wegen
unerlaubten Wafsentransportes verantwor¬
ten müssen.

Der Fakir von Svi wieder am Werk
Blutige Unruhen an Indiens Rordwestgrenze

London, 3. Juni . Nach den neuesten Mel¬
dungen^aus Simla ist die Lage im Gebiet
von Waziristan wieder sehr gespannt, nach¬
dem es dem aufrührerischen Fakir von Jpi
anscheinend gelungen ist, unter den Einae-
borenen-Stämmen an der indischen Nord¬
westgrenze neue Unruhen  zu stisten.
Seit " einigen Tagen ist es zu verschiedenen
kleineren Ueberfällen auf englische Wacht¬
posten gekommen, bei denen es zahlreiche
Verwundete gab. Am Donnerstag haben 200
aufständische Eingeborene einen Wachtposten
in der Nähe von Razaui angegriffen. Es kam
zu einem b lut i g e n G e f e cht, bei dem ans
englischer Seite fünf indische Solda-
ten getötet  sowie zwei indische Offiziere
und 14 indische Soldaten schwer verletzt wur¬
den. Schließlich gelang es jedoch, die Auf¬
ständischen unter schweren Verlusten zu¬
rück z u s chl a g e n.

Weis mit London unzufrieden
Befürchtungen über Verständigung mit Berlin

Oizsnderickt äer K8 - ? res8e
gl. Paris , 3. Juni . Der leise Hinweis eini¬

ger Londoner Blätter auf die Möglichkeit, neue
Gespräche mit Berlin aufznnehmen, hat in
Paris , wie zu erwarten war , keinen günstigen
Eindruck hervorgerufen. Man glaubt nämlich
in Frankreich, "daß die Lösung der Kolo-
nialfrageauf  seine Kosten durchgeführt
würde. Auch die Bemühungen Chamberlains,
den spanischen Krieg so schnell wie
möglich zu beenden,  sind in Paris mit
gemischten Gefühlen ausgenommen worden.
Man beeilt sich, zu erklären, daß die eng -
lischeJnitiative  zumindest in dieser
Form von Frankreich nicht mitgemacht wer¬
den könne. Außenminister Bonnet  hatte,
wie verlautet , eine Unterredung mit dem rot¬
spanischen Vertreter in Paris , in der die Frage
eines Waffenstillstandeserörtert worden ist.

Frankreichs „Bereitwilligkeit zu aufrichtiger
Nichteinmischung" und der englische Plan eines
Waffenstillstandes in Spanien wird in der
römischen  Presse mit sichtlicher Zurück¬
haltung  ausgenommen.

rn
Empfänge beim Führer

Der Führer und Reichskanzler empfing gestern
ven früheren Botschafter in Washington , Dr.
Luther,  der ihm anläßlich seines Ausschei¬
dens aus dem Reichsdienst seinen Abschiedsbesuch
abstattete und den Botschafter in Tokio, General-
major a. D . Ott.  zur Meldung vor seiner Wie-
derausreise , sowie den zum Botschafter in London
ernannten ägyptischen Gesandten in Berlin . Pros.
Dr . Hassan Nachat Pascha,  zur Verab¬
schiedung.

Zwei Erlasse des Führers
Der Führer und Reichskanzler hat durch einen

Erlaß die Durchführung der städtebaulichen Maß¬
nahmen sür die Neugestaltung der Stadt der
Reichsparteitage , Nürnberg,  angeordnet , und
in einem weiteren Erlaß den Generalinspektor
sür das deutsche Straßenwesen beauftragt , sür den
Bau der Elbhochbrücke und der Köhlbrandbrücke
in Hamburg  die erforderlichen Anordnungen
zu treffen.

Dr . Ley in Lin;
Reichsorgauisationsleiter Dr . Ley traf gestern

in Linz ein , wo er die Linzer Tabaksabrik ein¬
gehend besichtigte; der Betriebszellenobmann mel¬
dete ihm , daß die 1047ige Belegschaft geschlossen
der DAF . beigetreten sei.
Viktor Emanuel III . wieder in Rom

König und Kaiser Viktor Emanuel III . ist
gestern nach seiner Besichtigungsreise durch Li¬
byen  in der italienischen Hauptstadt wieder ein-
getrofsen.

Streik der französischen Rhone-Schiffer
Streikende Rhone -Schiffer von Lyon  und Um¬

gebung haben in der Nacht zum Freitag beim
Zusammenfluß der Saone und Rhone mit ihren
Kähnen eine Sperrkette errichtet; Polizei und
Mobilgarde wurden eingesetzt, um die schwim¬
mende Sperre zu durchbrechen.

Neuer japanischer Kriegsminister
Generalleutnant Jtagaki  wurde gestern nach

einer Audienz beim Kaiser von Japan als Nach-
solger des Generals Sugiyama zum Kriegsmini¬
ster ernannt.

Ford gegen profitgierige Kriegshetzer
Nach Abschluß seiner Reise nach Washington

und Neuyork gewährte Henry Ford  Pressever¬
tretern eine Unterredung , bei der er sich gegen
die Machenschaften bestimmter Geldmagnaten
wandte , die gewissenlos genug seien, zum Krieg
zu Hetzen, um aus dem entstehenden menschlichen
Elend Profite zu erzielen.

Spiegelbild des Wirtschaftsaufschwungs
Die Einnahmen des Reiches  an

Steuern , Zöllen und anderen Abgaben betrugen im
Rechnungsjahr  1937 insgesamt 13964,3
Millionen RM . gegenüber 11 492,4 Millionen
Reichsmark im Rechnungsiahr 1936 ; gestiegen sind
insbesondere die Ertrüge au? der Einkommen -,
Körperschaft- -, Umsatz- und Besördermig -chteuer.

Rach 24 Stunden geheilt
Heilmittel gegen Maul - und Klauenseuche

gefunden
Olgsnbsricbt Oer X8 - ? resse

rp . Warschau, 3. Juni . Tie polnische Presse
meldet, daß in der Ortschaft Kalmow, Woje¬
wodschaft Lemberg, von einem Mann namens
Feld schul , ein wirksames Mittel
gegen die Maul - und Klauen¬
seuche  entdeckt worden sei. Tie landwirt¬
schaftlichen Verbände dieser Gegend hätten
damit m e h r m o n crt l i che Ver s u che an
krankem Bieh angestellt, die großartige
Erfolge  ergeben hätten . Kürzlich sei unter
Aufsicht des Bezirkstierarztes das Mittel bei
drei Kühen, drei Kälbern und einem Schwein
des Bürgermeisters von Kalmow ansprobiert
worden . Nach sechs Stunden hätten die Tiere
wieder normal gefressen und nach 24 Stun¬
den seien sie vollständig geheilt gewesen. Das
Mittel , das in Form einer Salbe  hergestellt
wird , wird nun von einer staatlichen Uiitsr-
suchungskomniissionin Lemberg geprüft.

Zehn Meßopfer eines MMpWdes
Warschau,  3 . Juni . Das Dorf Dzwo-

n o w i c z e in der Wojwodschaft Kielce wurde
am Freitag von einem schweren Brandunglück
heimgesucht. Zehn Einwohner kamen in den
Flammen um.

Die Landeshauptstadt meldet
Am Freitagmittag trafen die Skagerrakfahrer

des DDAC ., von Wilhelmshaven kommend, wie¬
der in Stuttgart ein . Auf dem Schloßplatz fan-
den sich Angehörige des DDAC . zur Begrüßung
ein . Gauführer Dr . Bla ich hieß die Fahrer
und Skagerrakkämpfer in herzlichen Worten
willkommen . Er beglückwünschte sie zur Wieder¬
erringung des Wanderpreises,  den der Ad-
miral der Marinestation Nordsee für die DDAC .-
Kraftfahrer gestiftet hatte , und zu den Einzel-
preisen , die ebenfalls von den Fahrern der Orts¬
gruppe Stuttgart gewonnen wurden.

Am Donnerstagabend tras auf dem Stuttgar¬
ter Hauptbahnhof die aus fünf Stuttgartern unter
Leitung von Dipl .-Jng . E. Eisenmann stehende
R u w e n z o r i - Expedition nach einer mehr¬
monatigen Forschungsfahrt durch das Ruwenzori-
und Kilimandscharogebiet in Ostasrika wieder in
Stuttgart ein.

Zu Pfingsten hat auch die Wilhelm « wieder
ihre Tore für jeden  geöffnet , indem der Ein¬
trittspreis sür 20 Pfennig für Erwachsene und
10 Pfennig für Kinder gesenkt ist. Besondere
Ueberraschungen sind die herrlichen Horten¬
sien,  die in außerordentlich großer Zahl im
Wintergarten sowie in dem großen Hortensien¬
haus aufgestellt sind. Mit ihren Samtglocken
prachtiert die Gloxinie und im Warmhaus der
Wilhelm « blühen die Orchideen in üppiger Fülle!

Wurmlingen , Kreis Nottenburg , 3. Juni.
(Kein  P f i n g st r i t t.) Der alljährlich am
Pfingstmontag stattfindende Wurmlinger
Pfingstritt mußte für dieses Jahr verboten
bzw. bis auf weiteres verschoben werden,
weil in dem Nachbarort Pfäffingen die
Maul - und Klauenseuche  herrscht.

Iptingen , Kr. Baihingeii-Enz, 3. Juni . (I »
Schutzhaft genommen .) Der Landwirt
Gottlob Nentschler wurde in Schutzhaft genom-

! men, weil er trotz aller Mahnungen und War¬
nungen durch unverantwortliches Verhalten
die Einschleppung  der Maul - und
Klauenseuche in die bisher senchenfreie Ge¬
meinde verschuldet  und außerdem die Er¬
krankung seines Viehbestands nicht sofort nach
dessen Entdeckung bei der Behörde gemeldet
sondern im Gegenteil mii den erkrankten
Kühen noch Allst aufs Feld geführt und da-
durch die Gefahr einer Weiterverbreitunq der
Seuche innerhalb der Gemeinde heranfbeschwo¬
ren hat.

Rauferei mit tödlichem Ausgang
Riedlingen, 3. Juni . Eine schwere Bluttat

ereignete sich in der Nacht zum Donnerstag
in Zwiefalten . Drei Steinmetze. die in Gau-
iiigen in Arbeit stehen, saßen nach Feier-
abend in einer Wirtschaft in Zwiefalten und
fingen unter dem Einfluß des Alkohols
Streithündel an , die sie auf der Straße
fvrtsetztcii. Im Verlaus dieser Händel ver-
setzte einer der Steinmetze seinem Arbeits-
kameraden mit dem Taschenmesser einen
Stich in die Herzgegend, so daß dieser ohn¬
mächtig zusammenbrach. Ter Bedauerns-
werte verstarb kurz nach seiner Einlieferung
im Riedlinger Kreiskrankenhans an den
Folgen innerer Verblutung . Ter Täter
wurde im Bett verhaftet und ins Amts¬
gerichtsgefängnis Münsingen einaeliesert.

Dr. Dürr ßv Zähre alt
Friedrichshafen , 3. Juni . Am 4. Juni wird

Tr . Ludwig Ferdinand D ü r r, der technische
Direktor des Luftschiffbaus Zeppelin, 60 Jahre
alt . Er ist der älteste Mitarbeiter des Grafen
Zeppelin. Geboren am 4. Juni 1878 zu Stutt.
gart , besuchte er die dortige Bürgerschule
(jetzige Schloßrealschule) und kam dann,
nachdem er die Praktische Lehre bei der Firma
Maschinenwerkstätte Kieß L Gerlach durch¬
gemacht hatte , an die Höhere Maschinenbau,
schule. Nach Abdienung des Einjährigen-
Freiwilligenjahres bei der Marine in Wil¬
helmshaven trat er als Ingenieur am
15. Januar 1899, also vor fast 40 Jahren,
m das Konstruktionsbüro des Grafen Zeppe-
lin ein, das sich damals in Stuttgart befand.
Als dann das Konstruktionsbüro nach Fried,
richshafeu verlegt wurde , siedelte auch Tr.
Dürr an den Bodensee über. In den kriti-

j sehen Jahren blieb Ludwig Dürr als einziger
! Ingenieur dem Grafen Zeppelin treu und
i teilte mit ihm den Glauben an die Zukunft
! der Luftschiffe. Die Technischen Hochschulen in

Stuttgart und Graz sowie die Universitäten
- Tübingen , Heidelberg, Karlsruhe und Frei-
j bürg verliehen ihm den Titel eines Ehren-

dvktors.

Eisenharz, Kreis Wangen , 3. Juni . (Unter
eine m Wagen begrabe  n .) An der
Abzweigung des Weges von Wilhams nach
Missen (Bayern ) verlor der 49 Jahre alte,
von hier gebürtige Bauer Peter Rummel
in der Kurve die Gewalt über den von ihm
geführten motorisierten Jauchepumpenwagen.
Das Fahrzeug stürzte eine Böschung  hin-
unter . Dabei kam Rummel so unglücklich
unter die Maschine zu liegen, daß er sofort
getötet  wurde . Er hinterläßt Frau und
vier Kinder.

Stand der Maul - und Klauenseuche
Die Maul - und Klauenseuche ist weiter aus¬

gebrochen  in Iptingen (Kreis Vaihingen -Enz),
in Bergatreute (Kreis Waldsee), in Vorderurbacs
und in Mittelurbach . Gemeinde Unterurbach (Kr
Waldsee ) . Erloschen  ist die Seuche in Kreuz¬
feld, Gemeinde Schrozberg (Kreis Gerabronn ), in
Blaufelden und in Blaubach , Gemeinde Blausel-
den (Kreis Gerabronn ), in Bergheim , Gemeind«
Tannhausen (Kreis Ellwangen ), in Großglattbach
(Kreis Vaihingen -Enz) und in Aldingen (Kreis
Ludwigsburg ).

Oelkosen, Kr. Saulgau , 3. Juni . (Buben,
streich .) Einem jungen Menschen, der sich
für einen Bienenschwarm, den er geschenkt
erhielt , einen Stand gebaut hatte , wurde von
Vubenhand ein böser Streich gespielt. Nach¬
dem man schon vor einigen Wochen das
Flugloch des Bienenstandes ver¬
stopft,  einige Tage darauf die Auspolsts-
rung um den Bienenkasten angezündet und
wieder einige Zeit später Petroleum in das
Flugloch gegossen hatte , stand am Mittwoch¬
abend Plötzlich der Stand in Flammen ; er
brannte völlig nieder.

Am 10. Juli findet in S cho r n d o r s ein Tref¬
fen der alten Kameraden vom Reserve-Jnf .-
Regt . 129 statt; Anmeldungen sind an Albert
Hofelich, Schorndorf , Ochsenberg 8, und W. Si¬
mon , Bad Cannstatt , Waiblinger Straße 107, er¬
beten.

In der Nähe des Bahnhofs Sa lach ließ sich
ein 19jähriger aus Kuchen vom Zug überfahren;
er war ioiort tot.

Das 2Vsjährige Pflegekind des Vinzenz Müller
ln K ü m m e r a z h o f e n, Kreis Waldsee , ist in
einem unbewachten Augenblick in einem Bach er¬
trunken: es sollte in den nächsten Tagen von
seinen Eltern heimgeholt werden.

*
Die Stadt Friedrichshafen  baut beim

Feuerwehrgerütehaus ein Bürogebäude , das an
die NSDAP , als Parteihans vermietet wird.

Im Kreis Hechingen  wurde ein Alarw-
dienst zur Bekämpfung auft-retender Waldbrände
während der Sommermonate für Sonn - und
Feiertage eingeführt.
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Nagold , den 4. Juni 1938
Was die Leute qemeiniglich das Schicksal

nennen , sind meistens nur ihre eigenen
Lummen Streiche . Schopenhauer.

»

Dienstnachrichten
Der Reichsstatthalter hat zum Hauptlehrer

ernannt Christian Seeger in Grömbach,  Krs.
Frcudenftadt

Im Bereich des Oberfinanzpräsidenten Würt¬
temberg wurden ernannt : Zum Steuerassiiten-
ten der Steuerdiätar Pister bei dem Finanzamt
Fr e u d e n st a d t.

Der Reichsbahnsekretär Axt, Vorsteher des
Bahnhofs Höfen (Enz ), ist nach Bondors bei
Herrenberg als Vorsteher des Bahnhofs verseht
worden. *

Frohes NKnsften!

Lragsabschluß. der Verteilung und Vermittlung
der Ausländer sind die Arbeitsämter beauf¬
tragt . Diese Hilfsmaßnahmen werden von Bauern
und Landwirten dankbar begrüßt . Auch das
Arbeitsamt Nagold steht schon mitten in der
Ausländervermittlung . Für den Eesamtbezirk
oes Arbeitsamts (mit den ehemaligen Kreisen
Nagold . Horb, Herrenberg , Calw und Freuden-
stadts sind bis fehl rund 135 Ausländer von
Bauern und Landwirten angefordert worden.
Bereits eingetroffen sind 23 Oesterreicher (welche
zwar noch als Ausländer seinerzeit angefordert
wurden , nunmehr aber Deutsche geworden sind),
8 Italiener und 42 deutschsprechendeIugoslaven,
welche zum großen Teil aus Gebieten des alten
Oesterreich stammen. Die Italiener wurden in

(Z/rse/'e/r Fesühäkrike/r
//rse ^ e/rke/r u/rck

und nach Nagold zurückzufahren. Die andere
Hälfte nimmt in Nagold das Mittagessen ein
und kommt nachmittags nach Altensteig , um
sich hier bis zum Abend aufzuhalten . Mit der
Durchführung dieses Sonderzuges hat die Reichs¬
bahn einem langgehegten Wunsch entsprochen.

Erholungsheim de« DAS.
im Südfthtvavzwald

Im südlichen Schwarzwald hat die Deutsche
Arbeitsfront in einer der landschaftlich schönsten
Gegenden, in Multen am Belchen, den „Berg¬
fried" als Erholungsheim erworben und aus¬
gebaut . Das Haus ist «ms das neuzeitlichste ein¬
gerichtet und mit einem 22 000 qm. großen Park¬
gelände umgeben . Aussichtsterrassen bieten Fern¬
sichten auf Schwarzwald und Rheinebene . Das
Haus wird von der Kreiswaltung Lörrach der
DAF . betreut.

»
Kurgäste

Hochdorf Krs . Horb . Im Gasthaus zur „Rose"
das schon zwei Jahrzehnte von Kurgästen be¬
sucht wird , sind die ersten Sommergäste einge¬
troffen.

Aus den ersten Iunisonntag fällt diesmal
Pfingsten , „das liebliche Fest", und wir wollen
hoffen, daß es der Rosenmonat mit den Men¬
schen. die sich auf diese Feiertage freuen , recht
gut meint . Wir erinnern uns dabei des kalten
Osterfestes in diesem Jahre , das der rückfällige
Winrer mit seinen Schneeschauern überschüttete
und dessen Blüten , die eine gütige Märzsonne
vorzeitig herausgelockt hatte , im Eiseshauch des
April erfroren . Der Mai hat dann aber mit
seinem kräftigen Hoch und seinen sommerlichen
Temperaturen alles schnell nachgeholt : üppig
prangt die Natur im Festkleid des frühen Jah¬
res. und die Maien , die das Pfingstfest in
Stadt und Land schmücken, sind längst über das
erste Zartgrün hinaus . Wir sind ja schon in
den Rosenmonat eingetreten , und die ersten
Erdbeeren aus gesegneten Gauen unseres Va-
lerlandes grüßen das Fest. Pfingsten ist ja das
schönste Fest für den Menschen, der sich der
Natur verbunden fühlt . Es zieht ihn hinaus
in die jugendfrische Lenznatur , die ihre grünen
Teppiche über die Fluren breitet , die den dunk¬
len Wald im saftigen Grün der Buchen und
im jungfräulichen Grün der Birken aufleuchten
läßt und in den weiten Wiesenplan ihre bunten
Blüten als lachende farbenfrohe Muster hin¬
einstickt. Nein , es will niemand daheimbleiben.
Wanderfreude füllt sie alle . Alle sind sie Son¬
nensucher, zu vergessen den Alltag mit Kampf
und Not und Pflicht und Gebot : einmal ganz
frei sein, ganz losgelöst , nur Mensch und glück¬
lich ob dieser beiden Sonnentage , in denen sich
uns die Natur in den Blütensträußen des
Flieders , in den Blütenpolstern des Rotdorns
und in den Millionen Kerzen zum Lichte drän¬
genden Maiwuchses verschenkt. Möge die Sonne
zu alledem ein freundliches Gesicht zeigen, daß
wir alle sagen können : Waren das zwei herr¬
liche Pfingsttage!

Arbeitsgemeinschaft
der Vslksfchttliebvsv

Im Lehrsaal der Landwirtschaftsschule ver¬
sammelten sich eine größere Anzahl Volksschul- 1
lehrer, um sich über Fachfragen aus Unterricht
und Erziehung zu unterhalten . Wohl die wenig¬
sten Volksgenossen sind darüber im Bilde , daß
der Lehrer wie kaum ein Vertreter eines an¬
deren Berufes fortwährend auch ein Lernender
ist. Dieser Mangel an Einblick in einen der
wichtigsten öffentlichen Berufe ist insofern sehr
bedauerlich, als der Titel „Schulmeister " immer
noch einen gewissen Beigeschmack hat , den er
längst nicht mehr verdient . Das erklärt sich zum
Teil daraus , daß eben jeder Mensch die Schule
unwillkürlich so sieht, wie er sie - im Guten
oder im Bösen - in seiner Jugend erlebt hat
Wieviel sich aber besonders seit 1933, geändert
hat, das kann ein Außenstehender gar nicht
wissen, weil die Umwandlung der deutschen
Schule noch gar nicht abgeschlossen ist. Die deutsche
Schule in allen ihren Schularten bemüht sich
heute mit dem ehrlichsten Willen , die Schule
des Volkes, der deutschen Nation immer mehr
zu werden . Ueber eine Teilstrecke auf diesem
Wege sprach der Leiter der Arbeitsgemeinschaft
der Volksschullehrer , Hauptlehrer Vauser-
Efsringen . Aus diesem Vortrag ist vielleicht nur
soviel von öffentlichem Interesse , daß die Volks¬
schule ihre Kräfte verschwenden würde , wollte
sie sozusagen Menschen heranbilden , die auf
ollen Wissensgebieten kleine Fachgelehrte sind,
aber darüber verlernt haben , das Leben als
Ganzes zu begreifen , Einige Beispiele aus der
Schulpraxis erläuterten diesen Gedanken, so z. B .:
Es ist nicht notwendig , daß der Schüler eine
ganze Menge Unkräuter dem Namen nach kennt
und in die richtigen Pflanzenfamilien einord-
nen kann. Unumgänglich wichtig aber ist, daß
er genau darüber Bescheid weiß , welche Rolle
die Unkräuter im Haushalt der Natur , genauer
i» der „Lebensgemeinschaft Acker" spielen , wie
groß der Schaden ist, den sie verursachen, wie
sich dies im Vierjahresplan auswirkt , wie man
sie schließlich bekämpft . So wurde früher der
Schulunterricht nicht aufgefaßt und durchgeführt!
Welche Erfolge Hauptlehrer Bauser in seiner
Efsringer Schule auf dem Gebiete dieses Un¬
terrichts schon erzielt hat , wurde an dieser Stelle
schon erwähnt . Dieser lebensnahe Unterricht
zieht gegenwärtig immer weitere Kreise. Heber-
oll Zusammenfassung der Arbeit und verstärkte
Wirkung. Was recht werden soll, muß wachsen,
Man muß ihm Zeit lassen und darf nicht durch
voreilige Kritik den den Arbeitseifer eines Be-
rufsstandes lähmen , der gewissenhaft und gründ¬
lich zu Werke geht, wie auch diese Arbeitstagung
wieder bewiesen hat.

Ausländer für die Landwirtschaft
Die in den letzten Jahren immer stärker auf¬

tretende Landflucht bildete im Lauf der Zeit
sine ernstliche Gefahr für die ordnungsmäßige
Bearbeitung des landwirtschaftlichen Bodens.
Die maßgeblichen Stellen entschlossen sich daher,
^er Landwirtschaft wenigstens einen Teil der
^nötigten Arbeitskräfte durch die Hereinnahme
Von Ausländern zuzuführen . Mit dem Ver-
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Südwestdeutschland wegen der Sprachschwierig-
keiten meistens auf größeren Gütern kolonnen¬
weise eingesetzt, doch finden (wie eben im hiesi¬
gen Bezirkes auch Einzelvermittlungen zu
Bauern statt.

Es ist zu hoffen, daß durch die Ausländer
wenigstens dem schlimmsten Arbeitermangel in
der Landwirtschaft gesteuert wird.

Arbeitsamt Nagold.
<Gsndev§erg dev RskGsbah«

Die Reichsbahn führt am 19. Juni einen ;
Sonoerzug  von Stuttgart nach Nagold  i
und Altensteig durch. Die Hälfte der Sonder - ^
zugteilnehmer fährt morgens um 10.30 Uhr von
Nagold nach Altensteig weiter , um Spazier¬
gänge zu machen, das Mittagessen einzunehmen

Fiihrerzehnkamps der Hitlerjugend
vom 11./12. 6. 1938

Die Führerschaft des Bannes bezw. Jungbannes
401 startet in Hirsau

Um nicht lange einleitende Worte zu machen,
soll diesen Ausführungen über den erst im letz¬
ten Jahr vom Reichsjugendfllhrer verfügten
Führerzehnkampfder HI . Baldur von Schirach
selbst zu Wort kommen:

Die Führerschaft der 'HI - ist das Vorbild der
deutschen Jugend . Alle Anforderungen, die wir
an unsere Gefolgschaften stellen, verlangen wir
in erhöhtem Maße von unseren Führern.

Um der HJ .-Führerschaft die Gelegenheit zu
geben, auch auf sportlichem Gebiet ihre Lei¬
stungsfähigkeiten unter Beweis zu stellen und
um diese zu erhalten , habe ich am 18.
Januar 1937 angeordnet , daß alle HI .- und
DJ .-Führer vom Fähnlein - und Eefolgschafts-
führer an aufwärts , einschließlich der Mitglieder
der Stäbe , der Banne . Jungbanne . Gebiete und
der Reichsjugendführung , in jedem Jahre die
Bedingungen des Führerzehnkampfes der Hit¬
ler -Jugend zu erfüllen haben.

Um die eListungsfähigkeit der HJ .-Führer
schaft auch nach außen zu kennzeichnen, stifte ich
für die Besten des Führerzehnkampfes das Füh¬
rer -Sportabzeichen der HI.

Damit ist der Sinn und Zweck dieses Kampfes
klar Umrissen. Die Führerschaft der HI . hat also
ihre Leistungsfähigkeit unter Beweis zu stellen.
Daß es sich hierbei nicht um eine „harmlose
Angelegenheit " handelt , geht nicht nur aus der
Vielseitigkeit der Kämpfe hervor , sondern auch
in den gestellten Bedingungen bezw. Wertungen
in den einzelnen Disziplinen . Der Führerzehn¬
kampf umfaßt folgende Hebungen:

1. 100-Meterlauf : 2. 1000-Meterlaus : 3. Hoch¬
sprung : 4. Weitsprung : 5. Keulenzielwurf:
6. Keulenweitwurf 7. 300-Meter -Brustschwim-
men : 8. KK .-Schießen : liegend aufgelegt : 9.

Fischreiher im Glattal
Glatten . Letzte Woche konnten wir lesen, daß

es im Ostschwarzwald noch Fischreiher gibt.
Solche gibt es in nächster Nähe und zwar bei
BeltenhaUien , beim Kraftwerk . Auch beim Stau¬
see in Sterneck wurden schon Fischreiher gesehen.

Neue Gewerbeschule
Freudenstadt . Im Juni noch wird der neue

Gewerbeschulhauptbau bezogen werden können,
so daß dann die Kreisberufsschule in den drei
Gebäuden Eewerbeschulneubau . altes Eewerbe-
schulgebäude und Keplerschule untergebracht sein
wird . Wie notwendig der Gewerbeschulneubau
für die Stadt und den Kreis Freudenstadt ist.
erhellt daraus , daß im letzten Schuljahr 1160
Pflichtschüler , 329 freiwillige Kursteilnehmer,
87 Junghandwerker und 1000 Handwerksmei¬
ster durch die Kreisberufsschule Freudenstadt
gingen . 14 hauptamtliche Lehrer unterrichten in
54 Klassen.

Viele Millionen mal 2 Pfennige werden beim
Einkauf von Erdal jetzt gespart und können zur
noch besseren, täglichen Erdal -Schuhpflege ver¬
wendet werden . Dann Hallen die Schuhe länger
und bleiben länger schön. Der neue Preis für
die Normaldose ist für schwarz 20 Pfg ., für
farbig 25 Pfg.

liegend freihändig : 10. Orientierungsgepäck¬
marsch.
Gewertet wird nach dem 1000-Punkte -System.

7500 Punkte für alle 10 Hebungen sind erfor¬
derlich, um das Führer -Sportabzeichen der HI.
für die Zeit von 5 Jahren zu erwerben . Daß
die Bedingungen nicht so einfach sind, sollen
folgende Beispiele veranschaulichen : Die gute
Durchschnittszeit im 100-Meterlauf von 12.5
Sekunden ergibt nur 800 Punkte , 13 Sek. wür¬
den nur 700, 14 sogar nur 500 Punkte geben.
1000 Punkte würden erst mit der hervorragen¬
den Zeit von 11,5 Sek. erzielt werden . Beim
Weitsprunq ist es ähnlich : die für das Reichs¬
sportabzeichen ausreichende Weite von 4,75 Me¬
ter z. B . ergibt beim Erwerb des HI .-Führer-
sportabzeichens nur 612,5 Punkte.

Ein Zehnkampf ist von jeher gewissermaßen
die Krone des Sportes . Wir brauchen uns nur

B . an die spannenden olympischen Zehn¬
kämpfe erinnern ! Es geht hier um den ganzen
Einsatz. Ein Zehnkampf erfordert Breitenarbeit:
brichr mit dem Nur -Spezialisten . Wenn einer
mit gutem Abschluß den Zehnkampf durchge¬
kämpft hat . kann man sagen, daß er ein gan¬
zer Kerl ist. der wohl Anspruch als Vorbild
erheben kann.

So steht vor uns der HJ .-Führer . Körperlich
durchtrainiert , ein schneidig-wendiger Kerl , ge¬
sund und kraftstrotzend — andererseits weltan¬
schaulich geschult, geistig regsam und vorbild¬
licher Haltung . Körper . Geist und Seele , im
herrlichen Eleichklang vereint , das ist der Typ
des HJ .-Führers . Auf dieses Ziel ist die gesam¬
te Arbeit ausgerichtet . Niemand kann daher
diese Führerschaft angreifen und ihr irgendwelche
Unterstellungen machen. Es geht ihr ernstlich
darum , sich selbst zu handfeste Kerle zu schmie¬
den. auf daß sie wohl berechtigt ist, die Ver¬
antwortung der ihr anvertrauten Jugend zu
tragen. *

Handball
Durch das Entgegenkommen unseres Vereins¬

führers und der Fa . Benz kommt die Handball-

«Die KG-KolkSwoMah«t ist das
soziale Gewissen de« Kation"

Mit diesen Worten hat der Führer die Tätigkeit der NS .-Volkswohlfahrt
gekennzeichnet. Stolz können wir zurückblicken auf die einzigartigen Leistun¬
gen und Beispiele zum Sozialismus der Tat , die in fünfjähriger, unermüd¬
licher Arbeit geleistet wurden.
Biele haben den Weg zur Volksgemeinschaftder Tat durch Eintritt in die
NSB . beschritten. Leider stehen noch viele abseits, die in der Lage sind, der
NSV . bcizntreten.
An diese ergeht heute der Ruf:

Wie lauge willst Du noch beiseite stehen?
Deine  Haltung ist unverantwortlich.

Es wird von jedem deutschen Volksgenossen erwartet, dag ihm nach fünf¬
jähriger Aufbauarbeit des Führers die Wichtigkeit der NS .-Volkswohlfahrt
klar geworden ist und bereit ist an den großen Aufgaben tatkräftig mit¬
zuarbeiten. Allein mit der Anerkennung ist nicht gedient, deshalb rufen wir
alle, die noch abseits srehen, auf, einzutreten in die große Tatgemeinschaft
aller Deutschen. In ihr zu dienen ist Ehre und Pflicht und zudem kleinster
Sold für die. großen Taten unseres Führers.

Heil Hitler!
Kreisleiter der NSDAP .: Wurster.  Kreisamtsleiter der NSV . Wentsch

Zchwarzes Bretl
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Gauschulungsamt 18/38/81
Die nächste Besprechung mit den Schulung?»

beauftragten findet Dienstag , 7. Juni , um 14.30
statt. Vollzähliges Erscheinen wegen der Som¬
merarbeit ! klm Lehrern die Teilnahme zu er¬
möglichen, wird der Vorgeschichtliche Scmderleyr-
zang vom 21. bis 28. August auf der Gau-
ichulungsburg Kreßbrvnn wiederholt. Meldung
.in Kreisschulungsamt.

Gauschulungsamt 19/38/8c
Vom 13. bis 18. Juni findet auf der Comburg

lei Schwäb. Hall ein VDA. - Redner - Lehrgang
statt. Parteigenossen, die bereits im Rahmen des
VDA. gearbeitet haben und rednerische Fähiokei-
:en besitzen, melden sich zur Teilnabm -- „» das
Gauschulungsamt, Stuttgart . Postfach Das
2ager ist sür die Teilnehm -r kostenlos: auch Hin-
md Rückfahrt werden ersetzt.

NSDAP . Kreisleitung Calw
Amt sür Volkswohlfahrt

Am Mittwoch , den 8. Juni 1938 treffen die
Ferienkinder sür die 2. Belegungszeit aus Köln-
Deutz in unserem Kreis ein und zwar mit dem
Zuge : Wildberg an 10.10 Uhr , Nagold an 10.24
Uhr, Jselshausen an 10.32 Uhr . Nagold ab 12.25
Uhr, Rohrdorf an 12.44 Uhr . Ebhausen an 12.51
Uhr , Altensteig an 13.09 Uhr . — Die betr.
Pflegeeltern werden gebeten , die Kinder an
dem Bahnhof in Empfang zu nehmen.

Kreisamtsleiter.

l ' avieiKinler mit

Deutsche Arbeitsfront
NSE . „Kraft Lurch Freude"
Deutsches Volksbiidungswerk

Am Sonntag den 19. Juni findet die geplante
heimatkundliche Fahrt statt . Führung : Pg . Slu-
Lienrat Eittinger . Die Fahrt Geht über Freu¬
denstadt , Schapbach. Wolfach (Mittagessens . Al-
pirsbach , Freudenstadt , Nagold . Abfahrt 7 Uhr
ruf dem Adolf Hitlerplatz , Ankunft etwa 20 Uhr.
Fohrpreis RM . 4.10. Anmeldungen beim Orts¬
referenten des DVW . Lehrer H. Müller , Wil-
hclmstraße 8 (angeben , ob mit oder ohne Mit¬
tagessens. Jedermann ist herzlich eingeladen.
Anmeldungen baldigst erbeten!

Ortsreferent.

l 81 .. 81 « .. 88 .. 18KK . l> '
SA .-Sturm 21 180

Wegen Ausbruch der Maul - und Klauen¬
seuche findet das Staudartensportfest nicht statt.
(Tübingen liegt im Sperrbezirks . Die Wett¬
kämpfe werden in den Stürmen als Sturmwett-
tumpf ausgetraqen und die Ergebnisse an die
Standarte gemeldet . Die Mannschaftsführer
Oben mit ihren Männern unvermindert weiter.
Die Wettkämpfe innerhalb des Sturms finden
am 12. 6. statt . Näherer Befehl geht den Ein¬
heitsführern noch zu.' Sturmführer.

HJ .-Gef. 24,401 Nagold
Diejenigen Jg ., die sich an der Pfingstfahrt

beteiligen , treten am Sonntag morgen 4.30 Uhr
auf dem Adols-Hitler -Platz mit Verpflegung
für 2 Tage an . Rückkehr Montag gegen 18 Uhr.
Außer den Ang^meldeten können noch mehrere
mit . Geff.

HJ .-Motorsportschar
Betr . : Pfingstfahrt . Abfahrt am Sonntag

morgen um 6.30 Uhr vom Adolf -Hitler -Platz
aus . Scharführer.

Fähnlein 24/401 Nagold
Sämtliche Jungen , die auf Fahrt gehen, tre¬

ten heute um 14 Uhr am Haus der NSDAP,
an in vollständiger Ausrüstung zu einem Appell,
an . Die Jungzuqfüyrer rechnen um 15 Uhr das
Abzeichengeld ab. Der Fanfarenzug tritt um
19 Uhr du. Fiihnleinfiihrer.

Jungmädelgruppe 24 401
Nächsten Mittwoch kommt die llntergausport-

wartin in den Sportnachmittag . Wir haben
also keine Dienstferien . Die genaue Antrittszeit
steht am nächsten Mittwoch am Schw. Brett.

Stellv . Führerin der Gruppe.

abtetlung des VfL. in den Genuß einer herr¬
lichen Schwarzwaldfahrt. Die Erste und Jugend
machen dann am Pfingstsonntag halt in Al
bach-Rötenbach, wo sie beim dortigen Turnver¬
ein East sür diesen Tag sein werden. Mittags
findet ein Handballspiel der beiden Vereine
statt. Der zweite Tag wird den jungen Leuten
des VfL. über 100 Km. Schwarzwald vermit¬teln.

Wie wird das Wetter?
Ausgegeben am 3. Juni 1938. 21.80 Uhr

VoraussichtlicheWitterung bis Samstag¬
abend: Vielfach heiter, trocken und warm.
Später leichte Gewitterneigung.

VoraussichtlicheWitterung bis Sonntag¬
abend: Voraussichtlich warmes, zu Gewitter»
geneigtes Wetter

Druck und Verlag des Gesellschafters:
E. W. Zaiser, Inh . Karl Zaiser,  Nagold,

Verantwortlich für den gesamten Inhalt
Karl Zaiser,  Nagold.
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Unsere heutige Nummer umfaßt 8 Seiten

Die nächste Kammer erscheint des Pfiagft-
sestes wegen am Dienstag zur gewohnten Stunde
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Gesundheitsstörungen im Alter
sind meist auf ein naturnotwendiges Schwächerwerden der Widerstandskräfte
des menschlichen Körpers zurückzusühren . Das gilt auch für Personen , die
früher nie ernstlich krank waren . Zu den Störungen , die mit den Jahren
häufiger auftreten , gehören vornehmlich nervöse Herz- und Magenbeschwerden,
Kopfschmerzen und Schlaflosigkeit.

Wer in jüngeren Jahren wenig oder überhaupt nicht krank war . glaubt
häufig leichtere Beschwerden gering achten zu können , bis plötzlich eine ernst¬
hafte Erkrankung da ist. Wer bei den ersten warnenden Anzeichen etwas für
seine Gesundheit tut , wird sie lange erhalten .' Als ein ausgezeichnetes Mittel
dazu hat sich seit über einem Jahrhundert Klosterfrau -Melissengeist erwiesen,
der als Herlkräuterdestillat einen belebenden und regulierenden Einfluß auf den
Gesamtvrganismus ausübt . Wertvoll ist die Mannigfaltigkeit der in ihm ent¬
haltenen Heilpflanzen , die Vielseitigkeit seiner heilsamen Kräfte , die vor allem
Verdauung und Herz günstig beeinflussen.

Schon vielen ist Klosterfrau -Melissengeist Gesundheitshilfe bis ins hohe
Alter gewesen. So schreibt Frau Alma Jrmifch (Bild nebenstehend) , Leipzig,
Ruststr . 2. am 31. 1. 38: „In meinem Alter — ich bin jetzt 65 Jahre alt —

stellten sich allerlei kleine Leiden ein . da ich in meinem Leben viel und schwer gearbeitet und meine Kräfte
!« icht geschont hatte . Außer Kopfschmerzen, Herzklopfen und Übelsein, das wohl vom Magen herkommt , litt
Uch des östern an Schwindelansällen . Nun hat mir Klosterfrau -Melissengeist gut geholfen. Ich fühle mich sehr
törstärkt und arbeitssrisch , so daß sich auch die Arbeitsfreude wieder eingestellt hat . Sie dürfen diese Zuschrift
Lerne veröffentlichen , damit auch andere Frauen meines Alters dies einfache Mittel gebrauchen können ."

Wenden auch Sie vertrauensvoll bei beginnenden Altersbeschwerden Klosterfrau -Melissengeist an . Der Ver¬
fluch wird Sie sicher befriedigen . Sie erhalten Klosterfrau -Melissengeist in Apotheken, Drogerien und Reform-
grschästen in Flaschen zu RM 2,80,1,S5 und V,SV. Nur echt in der blauen Packung mit den drei Nonnen ; nie¬
mals lose.
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Eine größere Anzahl

Arbeitdpulte
Regale
Hocker

hat billig abzugeben
Aufbauschule Nagold

AelterenLihM
gibt ab 1169

Laugestr . 9 pari.
Nagold

Verkaufe H6t

II Ar Wiese
an der Calw^ straße.

M . Henne , Küfer.

Zerrissene StrSmO
werden bei mir zu jedem Schuh
lragbar für 7V Pfg . angefußl
Auch werden alle Strümpfe an¬
gestrickt und aufgemascht.

Svrm . Srlntzl » g « r s

Eierversand-
Schachteln

für 12, 25 und 50 Stück
bei G . W . Faiser , Nagold

Gottesdienst-Ordnung
Evangelisch « Kirche

Pfingsten : 9.30 Uhr Predigt
(M .) , Hl . Abendmahl , 20 Uhr
ein geistl . Spiel von der Kirche
(Tübinger Studentenspiclschar ) .
Pfingstmontag : 10 Uhr Predigt
(Fr .) Zielshausen : 8.15 KED .,
8.45 Predigt . Montag 0.00 Uhr
Predigt.

Methodistenkirche
Sonntag . 9.30 Uhr Predigt

(Vögele ) , 10.45 Uhr Sonntags¬
schule, 20 Uhr Pred . (Bätzner)
Mittwoch 20.15 Uhr (Sdmon ) .

Katholische Kirche
Pfingstsonntag : 6 6.45 Uhr

Beicht und hl . Kam ., 7.30 Uhr
Gottesdienst in Altensteig , 9 Uhr
in Nagold . Pfingstmontag : 8.00
Uhr Unterschwandorf . 9.30 Uhr
Nagold.

. . erstell,
Äahr alt
» » d schon
verkalkt?

Ein Grund zum
Wundern ist das nicht , denn
zum „ Verkalken " eines Wäsche¬
stücks braucht ' s mitunter nicht
lange . Harte , graue und spröde
Wäsche hat man schneller,als man
denkt » Dieser Versuch beweist
es, denn

. . da stimmt-
was nicht!

Neue , ungewaschene
Wäsche ist nämlich viel leichter als
Wäsche, die lange Zeit in hartem
Wasser gewaschen wurde . Der
Kalkgehalt macht das Gewebe
schwer und hart » Beobachten
Sie einmal Ihren Waschkessel. . .

Hier . . das kennen
Sie doch?

Es ist in Ihren
§ Augen vielleicht

schmutziger
Schaum . In
Wahrheit besteht
dieser graue.

schmierige Ansatz am Rande
des Kessels aus Sen kalkhaltigen
Ablagerungen desWassers . Diese
Kalkteilchen setzen sich im Ge¬
webe fest, machendieWäschegra»
und unansehnlich —vor allem aber
vermindern sie ihre Porofitäkk

Gibt es das ? '
Kann man unansehnlichge¬
wordene Wäsche wieder kalkfkök
und porös machen ? » Za , das
gibt es »Solche Wäsche gehört ins
PersibDadt Parsit Hak nicht
nur den Vorzug , Wäsche
duftig und sauber za erhalten,
es hak darüber hinaus die wert¬
volle Eigenschaft , selbst „ ver¬
kalkte " und vergraute Ge¬
webe wieder geschmeidig und
schön zu machen ! ErhaltenSie sich

Ihr Wohlbefinden!
Persilgepflegte Wäsche ist immer
luftdurchlässig , saugfähig und
blütenweitz — sie ermöglicht eine
gute Hautatmung und erhöht
dadurch Frische und Spannkraft!

Nicht nur gewaschen»nicht nur rein-

pekil -gepjiegt foaWSfches «i«r

kin storüvs
Kar,  ist
krisl ^ siK
äss kenn ilk de-
krskligen. vss vor
2S lakrsn beeog.
LüelweiSrsü Isüit

)trotr stsrkerlnsn-
eprulknekm.keuis

noiö sekr gut.
lünemsnn,
Ltuäienrst,
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Seiäs sind Keule nock »ekr gut. —
Keuer Knkrrsäkstelog suck über
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Verkaufe ein älteres gutes

Mb HM
Georg Heunefarth

Egenhausen.

Nagold.
Iu verkaufen : eine fehlerfreie

kllllÜIlIl
sowie ein th -,jähriges 116i

Zucht-Rind
Zu erfragen in der Geschäfts¬

stelle des Blattes.

Verkaufe  eine 32 Wochen
trächtige n?»

KM
Wilh . Grüniuger , Burgftr . 6

Verkaufe eine 37 Wochen träch¬
tige gewöhnte^

Kalvill
Luise Held Wwe.. Rohrdors.

Verkaufe eine 1167

mit 3 Wochen altem Kalb
BinzenzMiller .Bollmaringen

»MlWIkk UM - Illlll AMMlir »Mit
Der Verein veranstaltet für seine aktiven und passiven

Mitglieder nebst Angehörigen 366
am Souulag , den 26. 3uni 1938

einen Ausflug (Omnibusfahri ) in den Hochschwarz¬
wald und das Rheintal (Saßbachwalden -Kappelrodeck-
Allerheiligen). Fahrpreis pro Person ZF 4.80. Anmel¬
dungen hiezu erbitten wir bis spätestens Donnerstag,
9. Juni bei Herrn Kaufmann Schnabel.

Den 3. Juni 1938. Die Bereinsleitung.

mit Firma -Eindruck

MVHITyIVVIOffk «<-̂ 1 prei^ m
Buchdruckerei Zatfer

Effringen , den 4. Juni 1938.
Danksagung

Für die vielen Beweise herzlicher Liebe und Teilnahme,
die wir während der Krankheit und beim Hinschciden meiner
lieben Frau und unserer guten Mutter 1168

LbviMre Huzel
erfahren dursten , für den erhebenden Gesang des Gesang¬
vereins und die zahlreiche Begleitung zu ihrer letzten Ruhe¬
stätte sagt herzlichen Dank.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen
der Gatte : Gotllieb Huzel.

Sssldsa rum l>M «o - IlSWliI
Pfingstmontag,  ab 16.30 Uhr

IsllrHlltvrlisIllllls
Eintritt frei . 372

Vor 1"" '

«bei *->" 5«ev°ö -

u «

A1- pei Buchd̂ '

Stadt Ealw
Der auf 8. Juni 1938 fallende

Bieh- und Schweinemarkt
wird nicht abgehalten.

60 Der Bürgermeister.

Bad Cannftatter Mhelulsörurmea
(sti!!) das gssunäüsüsiöräsmäsk/ünsfslwss- !
ssr kü>- bis s-tsusümkkur.
Wok!sckmsc:l<socl - bs ><ömml><:ü - mckt teuer . -

io tsd susui !tts >g es cbsktsu -
Vertreter : 2 I

Wük. Dutskunst , KZjrisrsIwssssr-IOcüg., klegoiä ^

Wir haben uns verlobt

Ruth Rentschler
Artur Schwarz

Wildberg Allenfteig

Pfingsten 1938

l ' onfilm - l ' Iisatsi ' ftlagolck
Heute Samstag 20.20
Pfingstsonntag 14.00, 20 .20
Pfingstmontagnur14 .00Uhr

Ein Ufa -Film nach dem viel-
grlesenen gleichnamigen Ro-

.man mit

Mavka v . TaSnadv
Ketavtch George
Vaul Richter u a
Die von Kampf u .Wirrnissen
erfüllte Geschichte einer Ehe,
die die Menschen als glück¬
lich ansahen.

ReichhalttgesBeiprogramm
und Wochenschau . 370

Statt Lartsn!

LkkUNllILSN

tsocH ^ eits - LinlsNung
Wir erlauben un8 kiemit , Verwanckte, ? reuncle
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xsd . 6rsk

Lieedlieke lprauunx uw 12.30 Ubr in LLitsrbseb.

IVir bitten dies statt besonderer Liniadung elltxexsnnsdwell
sä vollen . 1166

Kaufen darum auch Sie ein Los aus der Kollekte von
G. W. Zaiser, Buchhandlung, Nagold

Wiirttembergische Geld -Lotterie zur Hebung der
Pferdezucht
11916 Geldgewinne 9000 Sofort bar Geld ! Los-
driefe zu 50 Pfennig, Glückstaschen mit 6 Losbr. S FF-
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Oie well in wenigen Zeilen
Ate Räumung Londons im Kriegsfälle
z>/r Mill. Einwohner sollen abtransportiert werden

London, 2. Juni . Unterstaatssckretär Goeisreti
Lloyd erklärte zum Abschluß der gestrigen Unter-
yaussitzung, daß das Luftschuß-Warnsystem ge¬
nügend ausgebaut sei. England sei in 100 Bezirke
aufgcteilt, die bei einem Luftangriff sofort tele¬
phonisch verständigt würden. Die Regierung habe
einen Rämungsplan für London ansgearbeitet,
der den Abtransport von 3,5 Millionen Menschen
aus London in weit entfernte Gegenden inner¬
halb von 72 Stunden vorsehe. Auch die Lcbens-
mittelbeschafsungin diesem Falle sei bereits ge¬
regelt.

Molavoro- zuerst in Nürnberg
1000 Italiener treffen Pfingsten ein

klige überlebt der diL - krexso
I. Nürnberg , 2. Jurst . Als erste deutsche

Sterbt bereitet sich Nürnberg auf den Emp¬
fang des Vortrupps der italienischen Avbeits-
karneraden vor, die in Stärke von 3000 Mann
in diesem Jahre einen achttägigen Ur¬
laub  in Deutschland verbringen . Die Be¬
deutung dieses ersten Besuches kommt durch
die Beteiligung namhafter Persönlichkeiten
zum Ausdruck. Bereits am Vortag werden
der Präsident des faschistischen Jndustrie-
arbeiterverbandes , Tullio C i a n e t t i,
Reichsleiter Dr . Ley und der Vizepräsident
des faschistischen Jnduftrielleuverbandes , Dr.
Giovanni Ballelia  in Nürnberg eintref-
sen. Am Psingstsonntagsrüh kommen sodann
1000 italienische Urlauber in zwei Son¬
derzügen  an . Sie werden nach einer
feierlichen Begrüßung mit den Abordnungen
der angetretenen deutschen Formationen zum
Adols-Hitlcr-Platz marschieren. Dort wird
eine Kundgebung stattfinden . Frankenführer
Julius Streicher  wird den Gruß seines
Gaues entbieten. Ferner werden Dr . Leh
und Cianetti sprechen. Nach der Kundgebung
wird ein gemeinsames Mittagessen in dem
neuerbauten vorbildlichen Gemeinschaftshaus
eines Nürnberger Betriebes die italienischen
und deutschen AvbeitSkameraden Vereinen.
Ein Teil der Urlauber wird in Nürnberg
selbst bleiben, die anderen werden ihren Ur- j
taub in anderen schonen Städten des Gaues !
Franken verbringen.
M Vater ertrank am gleichen Srt

Dasselbe Schicksal traf den Sohn

Beispielsweise erfordert der Emmentaler eine
ganz einwandfreie Milch und besondere Be¬
handlung. Nach monatelanger Lagerung wird
durch Abklopfen der Laibe festgestellt, ob er der-
kaufsfertig ist. Jede Käfeart hat ihre Beson¬
derheit und somit wird von den Erzeugern auch
alles getan, um für jeden Geschmack etwas
Gutes zu bieten.

Der letzte Offizier von Mars-la-Tour f
Der letzte Offizier von Mars -la-Tour und

älteste Offizier der alten Armee, General von
Kutschenbach,  dem der Führer an seinem
100. Geburtstag am 26. Januar d. I . oen Cha¬
rakter als Generalmajor verlieh, ist in Kolberg
unerwartet gestorben.

Berlin , 2. Juni . Die Durchführungsarbei-
ten zur baulichen Neugestaltung Berlins , die
mit dem Bau der Ost-West-Achse, mit dem
Beginn des Neubaues der Wehrtechnischen
Fakultät im Bereich der neuen Hochschulstadt,
mit dem Neubau der Reichskanzlei und dem
Abbau der Siegessäule bereits in vollem
Gange sind, werden nun durch die gleich¬
zeitige I naugrissna h m e einer A u-
zahl großer Einzelbauten  um ein
vielfaches erweitert . Nachdem der General¬
bauinspektor für die Neichshauptstadt, Prof.
Speer  die Pläne zur Umgestaltung Ber¬
lins grundsätzlich auch im einzelnen abschlie¬
ßend festgelegt hat und die beteiligten Bc-

! Hörden die notwendigen Vorbereitungen ge-
i troffen haben, können nunmehr die Arbeiten
! an der neuen Nord - Süd - Straße,  der
l Neubau des R e i chs b a h n n e tze s und der
! Bau neuer Untergrundbahnen und
! Wasserstraßen  begonnen werden. Der
! Eeneralbauinspektor hat als Termin für Len
° gleichzeitigen Beginn dieser sämtlichen und

für die bauliche Gestaltung Berlins wichtig¬
sten Durchführungsarbeiten den 14. Juni
festgesetzt. Ein feierlicher Rahmen wird an

Autobahn erschließt das Vogtland
Ms erste Teilstrecke der Reichsautobahn Chem¬

nitz—Plauen —Hof wird heute die 22 Kilometer
lauge Teilstrecke Treuen — Pirk  dem Ver¬
kehr übergeben, die aus einer 380 Meter langen
Brücke bei Altensalz das Triebtal überquert , dem
Verkehr übergeben.
Langes Haar Entlassungsgrund

In Agram (Jugoslawien ) wurde >>m kauf¬
männischer Angestellter entlassen, weil, er sich
jährlich nur einmal die Haare schneiden ließ,
um „bedeutend" auszusehen: das Arbeitsgericht
hat die Entlassung genehmigt.
Ein Jahr lang Kinobesuch verboten

In Birmingham (England ) wurde eine«
Mann, der im Kmo die Dunkelheit benutzte, um
neben ihm sitzende Frauen zu belästigen, durch
Gerichtsurteil für die Dauer eines Jahres jeder
Kinobesuch verboten.

diesem Tage den Beginn der Arbeiten a n
elf verschiedenen Großbau  st el-
len  zusammenfassen , in deren Mittelpunkt
die Aufnahme der Arbeiten an der Nord-
Süd -Straße stehen wivb.

Das neue Verwaltungsgebäude
des Deutschen Gemeindetages,  zu
dem am 14. Juni an der Ostwestachse in Char¬
lottenburg der Grundstein gelegt werden soll,

-wird bei einer Frontlänge von 260 Metern ein
repräsentativer Monumentalbau werden. Das
Haus wird neben 300 Büroräumen einen
großen Saal für 600 Personen und mehrere
kleine Sitzungssäle umfassen. Die Bauzeit ist
auf eineinhalb Jahre berechnet.

Der zweite monumentale Neubau an der
neuzugestaltenden Nordsüd-Achse ist das Haus
des Deutschen Fremdenverkehrs.
Es wird unweit des Potsdamer Platzes auf
dem großen Rundplatz errichtet, auf dem die
Nordsüd-Achse die Potsdamer Straße kreuzt.
Deutschland ist das erste Land, das der Gastlich¬
keit einen repräsentativen Bau errichtet. Tie
halbrundförmige Vorderfront des Gebäudes hat
eine Länge von 106 Meter, während die fron-

Erster Zpalenstich an elf Großbaustellen
Km 14. Juni gewaltige Arbeitsaufnahme in äer Keichshauptstaät

Ks/c^sssncisr Stuttgart
klige überlebt der l48 - ? res8e

bil. Düsseldorf, 2. Juni . In der Nähe einer s
Mühle bei Neuß bemerkte ein Arbeiter auf dem >
Wasser eine treibende Leiche. Nach der Ber- !
gung des Toten stellte man fest, daß es sich um !
nnen Ziegelarbeiter  handelte , dessen
Lohn  man vor einigen Jahren andersel-
t>en Stelle  tot anfgefunden hatte. Die
Leiche, die schon mehrere Tage im Wasser ge- i
legen haben muß, wies gräßliche Gesichtsver-
letzungen ans. Ob es sich um einen Unglücksfall
oder ein Verbrechen handelt, ist noch ungeklärt. :

Zvv probierten 2Zvv Mse !
" rüfungen auf dem Leipziger Messe-Gelände !

ClZenbsricbt der diS - Lreess
Leipzig, 2. Juni . 2300 Käseproben  wur . !

den in der großen Ausstellungshalle auf dem i
Messe-Gelände von 300 Richtern geprüft. Ge- >
ruch und Geschmack spielten dabei entscheidende !
Rollen, aber das äußere Bild wurde gemäß den
Bestimmungen auf Struktur , Schnittfähigkeit, !
Lochung ufw. ebenfalls geprüft. Die Kampf- !
richter, die immer wieder mit einem Schluck j
Wein den Geschmack neutralisierten, wußten «
nicht, aus welchen Betrieben die Proben stamm- i
ten. Viele Proben wurden mit 20 Punkten als j
erste Qualität  beurteilt . Das war auch !
eine Anerkennung für den letzten Gehilfen, der >
auf dem Bauernhof mit den Kühen zu tun hat.

Sonntag , 5. Juni
6.00 Hruiikonzcrt
7.00 Kurkonzert
8.00 WssierstanSsmeldungen,

Wetterbericht — „Bauer
hör' zu!"
Moraenstiindche»
Chorgciang
Morscnmnsik
„Leben ist Arbeit —>
Arbeit ist Glück"
Frohe Weisen
Mittaaskonzert
Blasmusik
Kleines Kapitel der Zeit
Mittagskonzert
Hock aus dem gelbe«
Wagen
„Musik znr Kassecstnnde
Musik zum Sonntagnach¬
mittag
„Volksmusik ans dem
Schwarzmald
Nachrichten
„Grotzglockncr"
..Grotzes Operette«
konzcrt"

8.15
8.80
0.00

10.00
10.30
11.30
12.30
13.00
13.15
14.00
14.3010.00
18.00
10.00
19.10
20.00
22.00

22.20

22.30
24.00

Zeitangabe, Nachrichten,
und Wetterbericht
Sörberichte vom Psingst-
Hockcytnrnicr
Iknterbaltnngs- »nd Tanz-
mnsik
bis 3.00 Nachikouzcrt

Montag, 6. Juni
8.00 Frübkonzert
8.00 Wasscrstanüsmeldungen,

Wetterbericht
8.10 Orgelmnsik
8.30 Katholische Morgenfeier
0.00 Morgenmnsik

10.00  Morgenfeier der 63. SS .-
Standartc in der Festhalle
in Frciburg i. Br.

10.45 Zum Städtele hinaus
11.13 »Neues Schassen
11.30 Mittagskonzert
12.30 Mittagskonzert
14.00 Frohe Pfingstsahrt
14.30 Kleine Volksmusik
13.00 Mnsik znr Kaffcestundc
16.00 Heitere Mnsik am Nach¬

mittag
18.00 „Ulmer Schachtel. . ahoil"
19.00 Nachrichten, Sportbericht
19.20 Hörbericht« vom Pfingst-

Hockeytnrnier
19.80 Volkstümliche Musik
20.00 Festliches Konzcrt22.00 Zeitangabe. Nachrichten,

Wetter- und Sportbericht
22.30 Nacht- « nd Tanzmusik
24.00 bis 3.00 Nachtkonzert

Dienstag, 7. Juni
8.4b Morgenlied, Zeitangabe,

Wetterbericht. Landwirt¬
schaftliches, Gymnastik 1

6.30 Frühkonzert
7.00 bis 7N0 Frühnachrichtcn
8.00 Wasserstandsmeldungen,

Wetterbericht, Markt¬
berichte, Gymnastik 2
Morgenmnsik
Sendepause
Volksmnfik und Bauern¬
kalender, Wetterbericht
Mittagskonzert
Zeitangabe, Nachrichten,
Wctteickericht
Mittagskonzert
Tausend Takte Fröhlichkeit
Sendepause
Musik am Nachmittag
„Auf datz nichts um-
komme . . .!"
Griff ins Heute
Nachrichten, Kultur¬
kalender
„Zanber der Stimme"

8.30
9.30

11.30
12.00
13.00
13.13
14.00
15.00
16.00
18.00
18.30
19.00
19.15

19.45 „Ulmer Schachtel. . ahoi!"
20.09 Als Jean Paul in Stutt¬

gart « eilte
21.00 Konzert
22.00 Zeitangabe, Nachrichten,

Wetter- und Sportbericht
22.20 Voütijchc Zeitnngsschan

des Drahtlose» Dienstes
22.35 Unterhaltungskonzert
24.00 vis 3.00 Nachikon,ert

Mittwoch, 8. Juni
5.43 Morgculicd, Zeitangabe,

Wetterbericht. Landwirt¬
schaftliches, Gymnastik 1

6.30 Freut euch des Lebens
7.00 bis 7.10 Früünachrichten
3.00 Wasserstandsmeldungen,

Wetterbericht, Markt¬
berichte, Gymnastik 2

8.80 Morgenmnsik
9.30 Sendepause

11.30 Volksmusik nud Bauern¬
kalender mit Wetterbericht

12.00 Mittagskonzert
18.00 Zeitangabe. 'Nachrichten,

Wetterbericht
13.15 Mittagskonzert
14.00 „Fröhliches Allerlei"
15.00 Sendepanse
IV.OiMsinsik am Nachmittag
17.0<NbiS 17.10 „Wo ist klotz

meine Brille ?"
18.00 Neue Lieder nnd Chöre

oo« Hans Ganber
18.30 Griff ins Heute
18.45 Echo vom Deutschen Tnrn-

» . Sportfest Breslau 1938
19.00 Nachrichten
19.15 „Bremsklötze weg!"
19.45 „Ulmer Schachtel. . ahoi!"
20.00 Bunter Tanzahend
22.00 Zeitangabe, Nachrichten.

Wetter- und Sportbericht
22.80 Unterhaltungskonzert
24.00 bis 3.00 Rachtkonzert

Wie Ausdehnung der Ruckseile etwa 200 Nieter
beträgt. Tie bebaute Grundfläche wird 12 000
Quadratmeter umfassen. Für Büroräumc ist
eine Fläche von 6000 Quadratmeter vorge¬
sehen. Ter beherrschende Raum des Gebäudes
wird der Tagungs- und Festsaal sein, in dem
1600 Personen Platz finden können. In diesem
Haus wird der Reichsausschuß für Fremden¬
verkehr, der Reichsfremdenverkehrsverband, die
Reichsvertehrsgruppe Hilfsgewerbe des Ver¬
kehrs, die Reichsbahnzentrale für den deutschen
Reiseverkehr, die deutsche Kongreßzentrale,
Der Deutsche Automobilklub (DDAC.) und
die Wirtschaftsgruppe Gaststätten- und Be-
herbergnngsgewerbe untergebracht werden.

Mehrleistung mit weniger
Arbeitskräften

Preisausschreiben äes Sauamts
für Technik äer NSVbip.

Von Csuumtsleiter  iiokrbueb

Da wir augenblicklich nur mehr über sehr
wenige zusätzliche Arbeitskraft verfügen, werden
wir zwangsläufig in eine zweite Epoche unserer
nationalen Wirtschaftsentwicklung eintreten . Di«
Aufgabe der ersten lautete : „Einbau aller Deut¬
schen in den nationalen Produktionsprozeß ." Dies
ist jetzt geschehen. Die Aufgabe der nun kommen-
den zweiten Epoche lautet : „Höchste Auswertung
der Leistungsfähigkeit der in dem nationalen Pro-
duktionsprozeß Tätigen , d. h. fortgesetzte Verbeise¬
rungen unserer Produktionsmethoden , um dadurch
jene Arbeitskräfte einzusparen, die wir für neue
zusätzliche Produktionen benötigen." Mit diesen
Worten bei der Eröffnung der Berliner Aulomo-
bilausstellung 1938 hat der Führer die Entwick¬
lung der deutschen Wirtschaft in eine bestimmte
Richtung gewiesen.

Wie ist die Lage bei uns in Württemberg ? Im
Jahr 1932 hatten wir 119 412 Arbeitslose. Im
letzten Jahr nur noch 5266, doch hat diese letzte
Zahl nur mehr vapierene und keine praktische
Bedeutung mehr, denn sie enthält neben Arbeits¬
unfähigen auch die in einem Berufswechsel und
in der Umschulung Begriffenen. Der Arbeitslosen-
zisfer gegenüber steht die Zahl der Beschäftigten,
die in den Jahren 1932 bis 1937, von 573 769 aus
833 966. also um über 260 000 zugenommen hat.
Diese Zunahme übertrisft die Arbeitslosenzrsser
im Jahr 1932 um mehr als 140 000. In dieser
Steigerung der Beschäftigtenzisser ist nur ein ganz
geringer Bruchteil Zugewanderter enthalten . Wie
weit der menschliche Arbeitseinsatz bei uns fort¬
geschritten ist. zeigt das Verhältnis der gewerblich
Tätigen zur Gesamtzahl der Bevölkerung, das
mit 61 Prozent weit über dem Reichsdurchschnitt
mit 48 Prozent liegt. Diese Zahlen beweisen, was
wir bei unserer täglichen Arbeit, besonders bei
der Vergebung von Aufträgen und Lieferungen,
immer wieder erfahren , nämlich, daß wir in
unserem Gau im Arbeitseinsatz menschlicher Kraft
bereits an der Grenze des möglichen angelangt
sind. Wie die Dinge sich weiter entwickeln wer¬
den, ist unschwer zu sagen, da noch in diese«
Jahr mit der Neuerrichtung einiger großer indu¬
strieller Werke im Nahmen des Vierjahresplanes
begonnen wird und weiterhin verschiedene beson¬
ders arbeitsintensive größere Bauvorhaben bevor-
stehen.
Sind die schwäbischen Betriebe vorbereitet?

Der schwäbische Betriebssichrer genießt im Reich
und darüber hinaus den Nus, besonders tüchtig,
weitschauend und unternehmend zu sein. Sehr
viele Betriebe sind daher organisatorisch vorbild¬
lich entwickelt und mit ihren Produktionsmethoden
durchaus auf der Höhe des Fortschritts . Diese
Betriebe haben sich durch fortlaufende Verbesse¬
rungen der veränderten Arbeitsmarktlage ange¬
paßt und sind auch in der Lage, ihre Leistung
weiterhin zu steigern. Eine ganze Anzahl Be¬
iriebe find jedoch in ihrer Anlage durch häufige
Anbauten und Erweiterungen so verschachteltund
in ihren Produktionsmethoden so wenig fort¬
schrittlich. daß sie in ihrer Leistungsfähigkeit hin¬
ter besser geordneten Werken mit gleicher oder
geringerer Arbeiterzahl weit zurückbleiben. Zu
einer Leistungssteigerung sind diese Betriebe zum
Teil überhaupt nicht, zum Teil nur für ei»;
kurze Frist und durch eine verkrampfte Anstren¬
gung in der Lage, die in der Regel mit einer
Schädigung der Gewlgichafl verbunden ist. Sehr

In der Vriinteschule des Reichsmiitterdienstes

MM

WWW

MM

Sowohl in Tübingen , wie auch auf dem Schwanenwerder bei Berlin errichtete der Reichsmüt¬
terdienst Bräuteschulen . Hier können junge Mädchen in einem sechswöchigen Kursus vor
ihrer Hochzeit in allen wichtigsten Zweigen der Haushaltsführung und ihres Mütterberuss
ausgebildet werden . Unser Bild zeigt eine gemütliche Ecke des Eemeinschaftsraumcs in der
Vräuteschule auf dem Schwanenwerder . (Scherl-Bilderdienst -M .)

ML

Deutschlands größtes Verkehrsflugzeug im Bau
Deutschlands neuestes und größtes Schnellverkehrs -Flugzeug „Iu 90", das 40 Fluggäste bei
höchstem Reisekomfort besördern kann und eine Reisegeschwindigkeit von rund 350 Km. je Stun¬
de erreichen wird , geht seiner Vollendung entgegen . iSchirner -M .s
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durch deinen Mitgiledobeitrog jurNSV.!

öeullicy treten die uiilerichieüe in der LegtunpS-
fähigkeit einzelner Betriebe dann in Erscheinung,
wenn von gewissen Stellen Preisfestsetzungen und
Nachkalkulationen für einzelne Artikel vorgenvm-
men werden. Die Gründe sür die geringe Lei¬
stungsfähigkeit sind oft mangelnde Kenntnis der
technischen Möglichkeiten, wenn entweder ein
fähiger Ingenieur >m Betrieb nicht vorhanden isl
oder an der Verwirklichung von Betriebsver-
besserungen verhindert ist. Es soll heute iiiiiner
noch Betriebsinhaber geben, besonders solche die
nach der Finanzseite hin orientiert sind, die es
fertigbringen , als Entschuldigung für die Rück-
ständigkeit ihrer Betriebe zu sagen: ..Wir können
die Investitionen nicht wagen, wir wissen nicht
wie lange die augenblickliche Konjunktur noch an-
hält ." Die io sagen, haben den Nationalsozialis¬
mus noch nicht begriffen. Dag Deutschlands Auf¬
stieg nicht durch eine raffinierte Konjunktur, son¬
dern durch die bessere Ordnung der Arbeit, die
Abkehr vom Wirtschastsliberalismus , die Erstar¬
kung des Reic und nicht zuletzt durch die Aende-
rung in der Besinnung vieler Volksgenossen her¬
beigeführt wurde, ist ihnen ein verborgenes Ge¬
heimnis geblieben. Während die Gefolgschaft in
ihren Werken zum überwiegenden Teil an das
ewige Deutschland glaubt, denken sie an Konjunk¬
tur . Solch falsches Denken über die Voraus¬
setzungen wirtschaftlichen Handelns rächt sich na¬
türlich auch im Dritten Reich: rückständige Be¬
triebe, die dem nationalsozialistischen Leistungs¬
grundsatz nicht entsprechen, werden in einer
Wirtschaft, deren Ziel die Leistungssteigerung
ist, immer weniger bestehen können. Auch ein
Betrieb, der durch ein wirtschaftliches Monopol
und reichliche Preise sich mangelhafte Betriebs¬
organisation und schlechte Methoden heute noch
leisten kann, wird vor Ileberraschungen nicht ge¬
schützt sein.

Die Mechanisierung von Arbeitsvorgängen
Eine große Anzahl Anregungen und Vor-

schlüge für Perbesserungen von Produktions-
Methoden kommen nicht zur Verwirklichung und
werden zum Teil überhaupt nicht bekannt. Tie
Gründe dafür anzugeben, würde hier zu weit
führen . Die große Anzahl der verschiedenartigsten
Anregungen , die zum Teil auch dem Amt für
Technik der NSDAP , eingereicht werden, zeigen
deutlich, in welchem Umfange weite Kreise sich
einzusetzen bereit sind, die deutsche Leistung zu
verbessern. Um bereits vorhandene brauchbare
Vorschläge zu erfassen und der Anregung zu einer
besonderen Ordnung von Arbeitsvorgängen eine
breite Grundlage zu geben, veranstaltet das Gau¬
amt für Technik aus Mitteln , die in Württem¬
berg für diesen Zweck zur Verfügung gestellt
worden sind, ein Preisausschreiben  mit
dem Motto : „M echanisierung von
Arbeitsvorgängen ." Die Bedingungen des
Preisausschreibens sind in der soeben erschiene¬
nen Ausgabe der Zeitschrift „Tie Technik — Gau
Württemberg - Hohenzollern" veröffentlicht. An
Preisen sind insgesamt 15009 Reichs¬
mark ausgesetzt.  Das Eauamt hat sich das
Recht der Veröffentlichung der Vorschläge Vorbe¬
halten . Es ist beabsichtigt, die gesammelten Vor¬
schläge für die Gebiete Fertigungstechnik, Be¬
triebsorganisation , Bautechnik, Technik in der
Landwirtschaft bereits im Herbst dieses Jahres

veröffentlichen, um dadurch anregend aus die
Wirtschaft einzuwirken.

Der auf 7. bis 9. Oktober angesetzte diesjährige
Gautag der Technik  wird ebenfalls unter
dem Motto „Mechanisierung von Arbeitsvorgän¬
gen" stehen. Zu vielem Thema werden in den
Fachgruppen des NS .-Bundes Deutscher Technik
Wissenschaftler und Praktiker richtungsweisende
Vorträge halten . Bei der Eröffnung der Auto¬
mobilausstellung hat uns der Führer die Parole
gegeben: „Jeder Unternehmer , jeder Ingenieur,
jeder Techniker, aber auch jeder Arbeiter und auf
dem Lande jeder Bauer , sie haben zu erkennen,
daß es der Anstrengungen aller bedarf, um durch
Ueberlegen und durch Fleiß 'die Ergebnis!? unse¬
rer nationalen Produktion bei gleichbleibender
oder nur lang'am sich vermehrender Arbeiterzahl
fortgesetzt zu steigern." Jeder Deutsche, der bei
seiner Arbeit schöpferischer Leistung fähig ist, wird
mit Stolz dieser Parole folgen, denn er hilft da¬
mit tcm Führer , die getarnte deutsche Leistung zu
steigern.

NÄs es nic/rt Fröik
Sitzstreik Wo alles sitzstreikt, können
der Nonnen Klosterfrauen allein sich der

Zeitströmuiig nicht verschlie¬
ßen. Ein englischer Erzbischof  hatte
aus unbekannten Gründen den Nonnen des
alten Klosters Liber ton  zugemutet , ihre
bisherige Zufluchtsstätte zu verlassen und sich
anderswo anzusiedeln. So demütig Nonnen
sonst zu sein Pflegen — hier fühlten sie ihren
ganzen Frauentrotz erwachen und sie legten
empört Verwahrung ein gegen den Beschluß
des Erzbischofs. Ja , sie taten noch mehr: sie
erklärten , sie wollten nicht weichen und wan¬
ken aus ihren Klostermauern , was immer
auch ihr Schicksal sein möge. Und damit ver¬
barrikadierten sie sich. Allerdings fühlten sie
sich doch nicht stark genug, um ohne ein Bitt¬
gesuch um rasche Hilfe an den Papst auszu¬
kommen. Den Erzbischof wurmte beides: der
Sitzstreik der Nonnen und ihr Hilferuf nach
Rom. Nnd er ließ ihnen zunächst die Elek¬
trizität sperren. Gleichzeitig mußte die Poli¬
zei die Klosterpforten bewachen, damit die
Nonnen sich ihren Kerzen- und Lebensmittel.
Vorrat nicht ergänzen konnten. Uber die Klo¬
sterinsassinnen hatten sich klugerweise vor¬
her schon mit allem Nötigen eingedeckt und
sitzstreikten ungehindert weiter . Das Uner¬
hörte geschah: der Erzbischof mußte nach¬
geben und dis Klosterfrauen von Liberton

dürfen nun in den Mauern , da ihre Jugend
verblühte , auch sterben.
Aus dem Schoße Brautpaare lieben es. so
des Buddha sie im Besitze eines Photo¬

apparates sind, sich gegen¬
seitig unentwegt auf die Platte zu bannen.
In allen möglichen und unmöglichen Lagen,
wobei der Geschmack manchmal keine Rolle
spielt und die Photographie dann nur als
Kitschbild angesprochen werden kann. Na
schön, solange die Brautleute ihre Bilder lür
sich behalten , tun sie niemandem damit weh.
Aber . . . Da war der junge englische Ko¬
lonialbeamte Mr . Lamont Watt , der in Be-
glcitnng seiner Braut Miß Hollick seinen
diesjährigen Urlaub auf der Insel Lev-
lon  verbrachte . Das Paar besuchte auch die
alte Ruinenstadt Anuradhapura . ehemals
Nesidenz der Könige von Ceylon, jetzt ein
gewaltiges Heiligtum des singalestschen
Buddhismus . Touristen sehen sich diese von
Archäologen ausgegrabene Stadt an , wie
man in Italien Pompeji besichtigt. Wie nicht
anders zu erwarten , bildeten Statuen und
Tempel mehr als einmal einen großartigen !
und feierlichen Hintergrund für die schlank !
und jugendlick davor Postierte Miß Hollick. !
und diesen reizvollen Gegensatz knipste der j
begeisterte Bräutigam wieder und wieder.
So kam man auch zu einem mächtigen
Vuddhabild . wo Mr . Watt ebenfalls einen
PhotokünstlerischenEinfall hatte . Miß Hol-
lick mußte sich dem riesigen Buddha auf den

Schoß setzen! Dieser Klettertour unterwg sich
! die Braut mit Bergungen und Watt knipst?.
! Er hielt diese Pose sogar ein paarmal s?st.
! Und dann fuhr mau im Auto nach Colombo
! zurück. Der Manu , der die Filme Mr . Watts

entwickelte, nahm offensichtlich Anstoß an den
wenig geschnurckvollen Bildern und einig?
Zeit später wurden die Photos in der E:n-
zeboreneuprcsse abgedruckt. Sämtliche Bud¬
dhisten Eevlons fühlten sich dadurch in ihren
heiligsten Gefühlen verletzt, es erhob sich?m
Sturm der Entrüstung auf der Insel , und
bei einem religiösen Fest in Kandy kam es
zu Kundgebungen vor dem Regierung?.
gebäude und darauf zu einer Anfrage im
Parlament . Nun konnte der stngalesisch?
Innenminister nicht gut wie das Volk for¬
derte. die Brautleute bestrafen aber er ver¬
sprach wenigstens das Photographieren von
Buddhastatuen durch ausländische Touristen
gesetzlich zu verbieten. Das Brautpaar abe:
machte, daß cs von der Insel kam. denn eS
mußte für sein Leben fürchten.
Liebe nach Einen neuen „wissenschasllichen
Graden Weg zur Wahrheitsfindung"

stellt nach Meinung ameri-
kanischer  Sachverständiger ein selbstschrei.
beNder „Pshcho-Galvanometer " dar , der die
feinsten elektrischen Veränderungen aufzeich¬
net die sich im Körper bei den geringsten
und verborgensten Gemütsregungen abspie,
len. Dieses geheimnisvolle Gerät , das vor
Gericht bereits als „Lügendetektor" mehrfach
seine Bedeutung unter Beweis stellen konnte,
scheint sich jetzt neuen Ruhm zu erringen , in-

^ dem es auch den Grad der Lieb ausdeckt, die
eine Person zu einer anderen hegt bezie-

: hungsweise nicht hegt. Was soll man weiter-
j hin den Treueschwüren glauben die ein sun-
f ger Mann an ein junges Mädchen ver-
j schwendet! Tie Zunge kann lügen, aber das
! Gemüt lügt nicht. Nnd so wird das moderne
s American Girl ihren Freund mit dem
j „Psycho-Galvanometer " verbinden und höchst
! peinliche und dringliche Fragen an ihn stel-
: len. Ter Apparat zeigt es auf den Grad
i genau an . wie ehrlich es der Jüngling mit
- dem Mädchen meint , nnd je nach dem Er-
f gebnis der „Liebesprobe" wird dann diese
i amerikanische Ehe glücklich oder unglücklich
' werden. Es soll allerdings auch heute noch
! junge Mädchen geben, die sich lieber in ihrem

Glauben täuschen lassen als sich durch solche
I sachliche Methode Gewißheit über den Her¬

zenszustand ihres Freundes zu holen.
i Nun auch Amerika, das Land der unbe-

Auto-Kino grenzten Möglichkeiten, hat es
i nun auch zum ersten großen
f Auto-Kino gebracht. In Hollywood  ist
! jüngst das „Trive -Jn -Theater " entstanden,
i das den Zweck verfolgt, auch den mit dem
i Auto „verwachsenen" Leuten den Besuch des
j Lichtspieltheaters in erdenklichster Weise zu
j erleichtern. Unter freiem Himmel wurde eine
- gewaltige Lichtbildbuhne geschaffen, davor
f ein Zuschauerraum sür insgesamt 46S
' Antos , also sür mehr als 1000 Wagen¬

insassen. Ohne erst den Wagen verlassen zu
müssen, kann man sich hier den neuesten
Film anseheu. Es ist Vorsorge getroffen,
daß selbst bei regnerischer Witterung die
Vorführungen keine Beeinträchtigung erlei¬
den. Riesige Projektionslampen ermöglichen
auf einer Leinwandfläche von Vierzehnmal
LO Meter sogar unter den ungünstigsten
Witterungsverhältnissen eine einwandfreie
Vorführung . Der Zuschauerraum umfaßt
zehn Morgen , die Wagen Parken in halb¬
kreisförmiger Ausstellung. Jedem einzelnen
Zuschauerplatz steht ein eigener Lautsprecher
zur Verfügung . Dadurch wurde erreicht, daß
sich selbst bei geschlossenen Wagen die Ton¬
filmhandlung ohne weiteres verfolgen läßt.

j Wer Mt wirbt,wirb»«Me»
Äe » Bild : Mauritius
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„Ich kenne das , Herr von Prinxheim ! Sie werden
sicher mit mir zufrieden sein!"

Ms Frank das Zimmer verlassen hatte, sagte der
Personalchef zu Mühle : „Der eigentliche Chef! Der
alte Herr hat wenig zu sagen, er kümmert sich nicht
viel ums Geschäft. Früher war Gregor tonangebend,
jetzt hat Frank das Heft in den Händen."

„Wie ich hörte, war mit Gregor von Prinxheim
kein leichtes Arbeiten ?"

„Bestimmt nicht! Aber ich fürchte. . . mit Frank
wird das Zusammenarbeiten nicht besser sein. Gregor
hatte schon für seine Mitarbeiter nichts übrig , mit
Frank ist's noch schlimmer."

„Mal sehen! Jedenfalls hoffe ich die Lösung hier zu
finden und Sie Verehrter werden Ihre Sommerfrische
genießen und ihre kranke Leber gründlich auskurieren !"

Der Personalchef schmunzelte vergnügt . „Und ob
ich das tu«! Finden Sie es nur nicht so bald heraus,
ich meine . . . na . Sie wissen schon!"

Frank speiste Mittag mit Ossi und Ernst von Prinx¬
heim zusammen.

Ganz unvermittelt sagte er zu Ossi: „So ist also
gestern Fräulein Jorinde zu dem Rübezahl über¬
gesiedelt ? Eigentlich nicht gerade nett als Freundin!
Findest Du nicht auch, Ossi?"

Ossi war erst etwas überrascht und meinte dann
zögernd: „Ja , das ist schon so!"

„Und ausgerechnet zu dem Dr . Feldhammer! Der
wird sie nun jetzt bearbeiten und ihr das Märchen
von den Kindern richtig beibringen .^Am Ende weiß
sie es gar schon!"

Ernst von Prinxheim nickte gleichmütig: „Ja , sie
Hais mir ja zuerst gesagt , ich habe dann erst den Doktor
zu mir bestellt!"

„Meinst du nicht, Onkel, daß man Fräulein van
Meuenhuis bitten sollte , weiter unser Gast zu sein?"

„Warum?" Lauernd fragte der alte Herr.
„Weil es in ganz Kollmenbergen bestimmt einen

schlechten Eindruck macht. Erst war sie bei uns zu
Gast. Und sofort nach Gregors Tod siedelt sie ins
Doktorhaus über."

Der alte Herr zuckt die Achseln.
„Wenn es dir recht ist, Onkel, und dir Ossi, dann

will ich Fräulein van Meuenhuis bitten , daß Sie wei¬
ter die Gastfreundschaft des Hauses Prinxheim in An¬
spruch nimmt !"

„Wenn du meinst, daß sie kommen könnte?" meinte
der alte Herr zögernd.

„Ich werd's einmal versuchen."
*

Frank sprach im Doktorhause vor. Der Arzt hielt
seine Sprechstunde ab. Kate und Jorinde waren ein-
kaufen gegangen und der gute Onkel Klaas spielte
mit den Kindern.

Das heißt, er machte es sich bequem. Er saß in
dem breiten Sessel — wenn er aufstand, stand er
mit dem Sessel zusammen aus — nnd ließ die Kinder
auf sich losschwatzen.

Da klingelte es.
Niemand öffnet«. Wieder klingelte es.
Da erhob sich der alte Herr schnaufend und ging

selber öffnen.

Frank stand draußen , elegant angezogen, nach der
letzten Mode gekleidet, förmlich einem Modesournal
entsprungey.

Erstaunt sah er auf Onkel Klaas . Und grüßte.
„Frank von Prinxheim, " sagte er dann, setzte sich

in Bewegung und wollte eintreten , aber Onkel Klaas
stand und wich nicht von der Tür.

„Wollen Sie zum Doktor?" fragte jetzt Maas miß¬
trauisch.

„Bewahre , ich bin ganz gesund! Ich möchte Fräu¬
lein van Meuenhuis sprechen!"

Onkel Klaas Miene wurde nicht freundlicher. Der
elegante Bursche wollte seine Nichte sprechen, sicher,
ja ganz bestimmt hatte er Absichten auf sie. Vielleicht
war das überhaupt der Kerl, den sie hier besucht hatte.

„Meine Nichte? Was wollen Sie von meiner Nichte?"
„Das geht Sie verdammt wenig an , alter Herr!"

entgegnete Frank hitzig.
„Hallo , stop!" sagte Klaas van Meuenhuis kräftig.
„Was meine Nichte angeht, das geht mich an, ver¬

stehen Sie , mein Herr! Sie sind sowieso nicht der
richtige Mann sür meine Nichte . . . !"

„Herr, wer spricht denn davon . . . !" schnaubte Frank.
„Sie sind viel zu elegant , nein , nein , meine Nichte

soll mal einen richtigen Kerl heiraten , nicht so ein . . .
wandelndes Modejournal . Und ein Prinxheim sind
Sie ! Herr . . . Sie sind ei» Prinxheim , die dem guten
Doktor so schlimm zngesetzt haben. Herr . . . wie kön¬
nen Sie da wagen , das Haus des Doktor Feldhammer
zu betreten! Das ist eine Zumutung , Herr! Haben Sie
verstanden, mein Junge ?"

„Ich bin nicht Ihr Junge !" donnerte jetzt Frank
seinerseits wütend los . Ich verlang« . . . !"

„Garnichts haben Sie zu verlangen ! Verstehen Sie!
Herr, ich bin Mynheer van Meuenhuis . auch Onkel
Klaas genannt . -Fortsetzung folgt.»



Leite 7 - Nr. 128 Nagolder Tagblatt ,D«i Ses«ll?ch«fter Samstag, den 1. Juni ISST

Mein Bregenzer Wald
Von dlstalie Neer

Und jetzt will ich still sein und ehrfürchtig:
Du wirst erfahren warum ! Kennst du den
Bregenzer Wald , mein Freund ? Er ist.
denke dir — ich sage es laut und leise, innig
und froh: er ist meine Heimat!

Dort steht irgendwo in einer alten Rum¬
pelkammer noch eine blau bemalte Kinder¬
wiege mit roten Herzen vorn und an den
Seiten . Dort findest du in einem Holzschopf
noch ein altes Ritaroß . das keinen Kopf und
keinen Schwanz mehr hat , und eine Holz¬
puppe farblos und ungestalt ist in der Schci-
icrbeige einer Hauswand.

Alemannen seien wir , hat uns der Lehrer
gesagt, ganz tief eingefleischte, alte Aleman¬
nen. die ihren Stamm am reinsten bewahrt
hätten . Herb und eckig ist die Sprache , ans
mittelhochdeutsche und nordische gemahnend,
unangetastet und heiliggehalten Sitten und
Bräuche. Die Frauen tragen jene herbe
ernste Tracht , die anzulegen sie gelobten, als
mr Zeit der Schwedenkriege an der roten
Egg das Wunder geschah: Die Schweden
meinten, eine Legion weißer Engel wären
erschienen, um sie zurückzutreiben. Es waren
aber die tapferen Wälderinnen in ihren weh-
ßen Juppen . die sich um ihre Heimat und
um ihre Ehre wehrten und mit Erfolg : Sie
schlugen den letzten Schwedenmann mausetot
und heute noch ist die Egg rot vom Blut der
Erschlagenen.

Der Borderwald ist sanft ansteigend mit
grünen Hügeln voll saftigem Wiesengras,
und blau und leicht liegt der Himmel über
diesen Hochlanddörfern . Aber der Hinter-
wald ist in Rauheit gebettet. Berge ragen
ans den engen Tälern himmelan und die
Sonne scheint oft nicht lange am Tag . Edel¬
weiß blühen hier und wer die Kanisfluh,
diesen wuchtigen Bergstock schon vom Pfän¬
der aus gesehen hat . kann ermessen, wie schön
es ist, diesen Berg zu besteigen, wo die
Mäher das Edelweiß unter den Schnitt der
«ense bekommen. Dieser Berg hat schon
viele Opfer gekostet, und in meiner Kindheit
war einmal eine grausige Nacht. Denn da
lag ein Toter , der zu einem formlosen Klum¬
pen zerschlagen, gefunden worden war . ein
Fremder , im Mesnerhause . Und seine Eltern
gaben ihn nicht wieder erkennen können.

Die Bregenzer Wälder hielten in vielen
vergangenen Jahrhunderten eigene Geschichte,
eigene Gerichtsbarkeit und eigene Verwal¬
tung . Sic sind heute noch eigenwillig, aber
ihr Sinn steht gerade und auf das Gute. Sie

Von Gerhard Schumann
Oer du das llch willst und das Lleber-llch,
Oer du die Welt bist und die Lleberwelt,
On Weltgvtt, 'Gottgelst, sammle die Gewalten,
Auf daß sie rein und einig sich gestalten.
Oer du die Beugung schufst und die Empörung,
Oer du die Hölle bist und die Erhörung,
Ou Herr der Pole , sammle die Gewalten,
Auf daß sie rein und einig sich gestalten.

sind Männer mit Hellen Köpfen und gefurch¬
ten Antlitzen, hager und groß. Die Frauen
hingegen sind ernst und still, aber von jenem
offenen fröhlichen Gemüt , das jeden in Bann
lieht , wenn er mit ihnen spricht. Ihr Lachen
ist hell wie das Singen ihrer Bergbäche und
ihr Walten ist gut und mütterlich. Sie
haben die Natürlichkeit nicht verloren , die
man heute so selten zu finden vermag.
, In blonden und braunen Kronen tragen
sie ihre Zöpfe um den Kopf geschlungen und
haben einen federnden Gang wie die Rehe
m ihren Wäldern . Sie gebären gescheite
Kinder und viele bedeutsame Männer sind
ans ihnen geworden.

Die Ortschaften des Innerwaldes . Bezau,
Bizau . Mellau . Schnepfau. Au. Schoppernau
weisen auf ihren Ursprung als Auen hin.
Haben da auch vor mehr denn tausend Jah¬
ren die Montforter Grafen ihre gesegneten
Jagdgründe gehabt und ist dann das Tal
spätergerst allmählich vom Bodensee her be¬
siedelt worden.

Bären hielten sich in den dichten Wäldern
auf und heute noch heißt eine Parzelle über
Au Bärngath . Das war wohl der Büren-
Paradiesgarten und dorther stammen auch
meine Ureltern nach Adam. Dies Geschlecht
hat später viele berühmte Baumeister her-
Vorgebracht und schwäbische wie schweizerische
und badische Klöster und Kirchen sind unter
ihrer Bauleitung entstanden.

Aber das liegt weit zurück. Und heute
durchwandert der Bergfreund das stille,
immer grüne saubere Tal . wandert an den
grünen Wassern der Ache entlang zu den
Edelweißbergen. Die grauen schindelgedeck-
ten Häuser an den Talseiten und in den
Dörfern laden zu freundlicher Rast . Berge
wie Kanisfluh . Hochkünzelspitze, Widderstein
haben Namen. Dazwischen liegen die ver¬
träumten Täler , die Heuerinnen gehen son¬
nengebräunt mit dem Rechen über der Schul¬
ter. und in den kleinen Wegkapellen welken
die frischen Blumensträuße.

Geistige Aufrührer hat es unter den Wäl¬
dern immer gegeben. Solche, die ihre Kraft
dem Tale liehen und solche, die die Feste ln
gesprengt haben und durch das enge Tor m

Voni Nerze seiiveikt 6er trunkene Nliek Holzschnitt von Üarlmann Mütter

die Welt eingebrochen sind. Doch waren dies I
immer hervorragende Menschen, gute strenge
Charaktere . Das Wülderbühnle hat dem
abgelegenen Tale etwas Verkehr gebracht.
Vor vielen Jahren kam immer der deutsche
Kronprinz nach Hopfreben, wo er ein hüb¬
sches Jagdschloß besitzt. Die Gemsenjagd ist
eilte der schönsten Jagden in diesem Gebiet.
Und ein naturliebender Mensch kann oft seine

Metternich war bei Kaiser Franz zum Vor¬
trag . Eintönig Plätscherte die geglättete Rede,
hie und da nickte der Kaiser, warf ein kur¬
zes Wort ein. hörte aufmerksam wieder zu.
Tic Stille emsiger Beamtenarbeit lag über
deni Arbeitszimmer , der Burg , ganz Wien
— der ganzen weiten Monarchie : „Alles für
das Volk, nichts durch das Volk . . ."

Plötzlich wüster Lärm im Burghof . Ge¬
schrei. Gestampf. Peitschengeknall. Und als
die beiden Gewaltigen ans Fenster traten,
sahen sie drunten einen Ochsen, der sich los¬
gerissen hatte und frei, sefsellos umherjagte,
kreuz und quer, aus einer Ecke in die andere.

Kaiser Franz kehrte sich nach Metternich
um, verzog das strenge, hagere Gesicht zu
einem spöttischen Lächeln:

„Das erste Rindviech, das ohne Protektion
da hereinkommt!"

Was anno 1809 nicht mit ins Feld zog.
machte sich daheim nützlich, zupfte Scharpie,
veranstaltete Geldsammlungen, betätigte sich
sonst patriotisch.

Der Wiener Dichter Castelli dichtete: Auf¬
rufe. Wehrmannslieder , Kriegsgesänge, die
bald überaus volkstümlich wurden . Worauf
Napoleon , der keinen Spaß verstand, im
„Moniteur " ein Edikt erließ, „den genannten
Castelli, sobald man seiner habhaft würde,
vor ein Kriegsgericht zu stellen".

Castelli war kein Held, sah sich schon ge¬
hängt . geköpft, erschossen. Er ging zu Kaiser
Franz in Audienz und bat knieschlotternd um
Schutz.

Kaiser Franz besah sich das dräuende
Edikt, zuckte unwillig die Schultern:

„Ich kann nix für Sie tun . Warum haben
S ' ein Kriegslied g'macht? Wer hat 's Ihnen
g'fchafft?"

Der Dichter Baron Zedlitz, der „ver¬
fressene Lebemann", erhielt als junger Mann
eine Anstellung in der Staatskanzlei . Bei
der Antrittsaudienz glaubte Kaiser Ferdi¬
nand . dem über Zedlitz verschiedenes zu
Ohren gekommen war , einige wohlgemeinte
Mahnungen an ihn richten zu müssen.

„Schauen S ' nur , daß S ' was lernen ",
schärfte er dem Novizen der hohen Staats¬
kunst ein. „Sehn S ' . ich dank 's mein' Herrn
Vater noch im Grab , daß er mi 's Regieren
hat lernen lassen."

Hauskonzert bei Kaiser Ferdinand . Thal¬
berg. der berühmte Pianist , spielte mit aller

stillen Beobachtustgen unter diesem Eewild
machen. Doch ist es jetzt auch seltener ge¬
worden.

Früher waren die Straßen die einzigen
Verkehrswege, und der Bedarf des Tales
wurde durch die Säumer , die mit ihren Nos¬
sen über die Pässe zogen, hinaus ins Schwä¬
bische und hinunter ins Welsche, standen in
hohem Ansehen bei jung und alt.

Von
slirko lelnsicll

Meisterschaft, deren er fähig war . Eigenes
und Fremdes spielte er — spielte, daß ihm
der Schweiß von der Stirne troff.

Kaiser Ferdinand konnte nicht genug be¬
kommen. Immer wieder forderte er den
Künstler auf. weiterzuspielen, saß unbeweg¬
lich. wie gebannt , ließ kein Auge von ihm.

Endlich winkte er ab. Erschöpft, aufgelöst

stand Thalberg vom Flügel aus. Ferdinand
klopfte ihm gütig auf die Schulter.

„Mein lieber Thalberg ", sagte er „bei mir
haben schon viel Künstler g'spielt. aber so
wie Sie —"

..Majestät —" Thalberg versank i» tiefer,
beseligter Verbeugung.

..— aber so wie Sie bat noch keiner
g'schwitzt."

Segel und Wolken
von Heinrich Anacker

Wir gleiten mit Segeln , die groß und gebauscht
And so leicht wie öle schneeigen Wolken sin- ,
Lieber selige Bläue,- öas Kielwasser rauscht
Lln- ums Haupt harft der herrliche Wind.
Lind hoch über uns im unendlichen Baum
llst ein Glanz,der uns wie einS " '>gelbild 1
Geblendet, ertragen die Augen kaum
Das unfaßbare Geleucht:
Oa gleiten die Götter, von Sonne berauscht.
Auf Wolken dahin, die wie Segel sind,
Llnd Himmel und Erde scheint uns vertauscht
llm freien, im herrlichen Wind! '

Anno 1848 ging es drunter und drüber.
Das allzulange unterdrückte Volk tobte und
randalierte durch d^ Straßen , das Militär
wußte sich nicht zu helfen. Schlotternde
Schranzen brachten dem guten alten Ferdi¬
nand die Nachricht, daß seine Wiener Miene
machten, die kaiserliche Burg zu stürmen.

Ferdinand riß die müden, schläfrigen Anger»
groß auf.

„Ja , dürfen st denn dös ?"

Erzherzog Johann , der Abgott des steiri¬
schen Volkes, stieg einmal auf eine Alm
hinauf . Tie Sennerin , eine derbe, nicht mehr
junge Person , rührte gerade einen Eierkuchen
und fragte den Erzherzog, ob er davon wolle.

Der betrachtete sich die massige Erschei-
nung . das breite Gesicht, die. Nasenspitze, an
der ein kleines Tröpfchen hing.

„Wie's fallt ", sagte er „Wte's fallt ."
Es fiel doch nicht richtig: mitten in die

Eierspeis' hinein.
Der Erzherzog stand von der Bank auf.
„Es geht doch net z'samm". meinte er kopf¬

schüttelnd und machte sich mit leerem Mage»
auf den Heimweg.

»

Auch Erzherzog Franz Karl , der Vater
Franz Josefs , suchte in der ungebundenen
Weite steirischer Wälder Erholung vom stei¬
fen Hofzeremonicll. Auf einem seiner ein¬
samen Pirschgänge traf er einen Bauer , der
den hohen East nicht erkannte.

Im Laufe des Gesprächs kam die Rede auf
die Söhne.

„Was is denn Eahna Aeltester?" fragte
der Bauer.

„Kaiser", gab der Erzherzog freundlich
Auskunft.

Ter Bauer schwieg verdutzt, dann fragte
er weiter : '

„Sö hab'n do' no' mehr? Was is denn
der zweite?"

„Kaiser", wiederholte der Erzherzog. (Er
dachte an Maximilian , der damals in Me¬
xiko regierte.)

Immer erstaunter wurde der Bauer.
„Ja . was war denn Eahna Vater ?"
„Kaiser". (Das war Franz , der letzte Kai¬

ser des Deutschen Reiches und der erste der
österreichischen Monarchie.)

„Und Eahna Bruder ?"
„Kaiser". (Ferdinand , der 1848 abdankte.)

Ter Bauer maß iha
mit ganz, ganz großen
Augen. Eine Ahnung
begann in ihm auszu¬
steigen. Mit stockender
Stimme stieß er her¬
vor . „Wer fan denn
nacher Sö ?" Der Erz¬
herzog lächelte ein
spitzbübisches Alther-
renlächsln. „Ich —
war ' beinah auch Kai¬
ser 'worden."

Große Bildungs¬
debatte im Wiener
Gemeinderat . Der Ver¬
treter einer der libe¬
ralen Parteien sprach
mit edlem Feuer von
der heiligen Götun
Wissenschaft, die das
höchste Ziel mensch¬
lichen Strebentz sei.

das unantastbare
Ideal des Geistes, das
Palladium der Frei¬
heit. So sprach er. daß
er fast selber ergriffen
war . und der Beifall
auf den liberalen Bän¬
ken war dementspre¬
chend groß.

Bielohlaivek. einer
der treuesten Parti¬
sane Luegers, erhob
sich zur Erwiderung.
Er hatte sich durch
Hausverstand unH
Mutterwitz vom Greiß¬
ler (Krämer ) bis zum

Landesausschuß gebracht und liebte es mit
seinen Bildungslücken zu kokettieren.

Der erste Satz seiner Rede klang aus:
.Wissenschaft is das . was ein Jud vom

andern abschreibt."

(Aus Mirko Jelusichs „Geschichte aus den.
Wiener Wald" — erschienen in Tiecks Verlag
Berlin.)

Geschichten auF dem Wiener Wa!d/
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Unsere 8treitmackt kür Paris
8arn8laA 81art 2ur k'uöball-V̂ eltme^terZckatt/ V6ul86klanä-8ek>v6i2 eröttnen

Lkürmer kirnst l. e t>n e r
tXogsb .t, 25 1., 39ms > int.

Wenn man an Fußball  denkt , dann denkt
man anEngland  als den unbestrittenen Meister
des Spiels mit dem braunen Lederball . Und man
wird in den meisten Fällen , da man nach dem
Weltmeister im Fußball  gefragt wird,
mit „E n g l a nd" antworten — und wird doch
unrecht haben! Wohl ist England der König auf
dem Futzballthron , aber ein König ohne Krone,
denn die Krone der Weltmeisterschaft hat wohl
das Haupt Uruguays und Italiens gedrückt, aber
noch nie das Englands . . .! Erst vor acht Jahren
hat man sich nämlich entschlossen, auch im Futz-
ballsport,  der Bedeutung dieses wahrhaft
weltumspannenden Spiels gerecht werdend , Welt-
Meisterschaften  auszutragen . Bis dahin
hatte man sich damit begnügt , die Dutzende von
Länderspielen und sonstigen internationalen Be¬
gegnungen . von Meisterschaften und Pokalkämp-
sen der dem Internationalen Futzball-Berband in
der ganzen Welt angcschlossenen Nationen alle
vier Jahre im Rahmen der Olympischen Spiele

durch das große Olympische Fußball-
Turnier  zu krönen und in dem jeweiligen
Sieger dieser Kämpfe auch gleichzeitig den
„Weltmeister"  zu sehen. Auf die Dauer
konnte man sich aber der Problematik dieser Art
„Weltmeisterschaften " nicht verschließen : War es
doch stets so, daß die wirklich stärksten Fuß¬
ball - Nationen  der Welt an den olympischen
Turnieren nicht beteiligt  waren , weil bei
ihnen der Fußballsport im Lause der Zeit zum
Handwerk, zum Berus  geworden und eine Teil¬
nahme an einer nur von Amateuren beschickten
Beranstaltung daher nicht möglich war ! Um die¬
sen Zwiespalt aus der Welt zu schassen, entschloß
man sich erstmals im Jahre 1830, eine Fußball-
Weltmeisterschaft durchzusührcn. Man hat dieses
Turnier vier Jahre später wiederholt und steht
nun — in der Zeit vom 4. bis 19. Juni —
vor der dritten Durchführung  dieser
Spiele.

ukbsll-Welt blickt nsäl krsnkreiäi
Stürmer 8 6 eIIes <k
sSedsIbe ). 24 1., I4msl int.

Stürmer l, X e u m e r
slVieo ), 19 1., 2ms > int.

Osuker Hans kd o c k
stVien ), 31 9., I2msl int.

Verteidiger ksul laues
svüsseld ), 26 9.. 34msl int.

Verleid!
(IVienl.

S c b m s u s
9., 22inal int.

Aus französischem Boden werden sich nun
in den nächsten Wochen die entscheidenden
Kämpfe abspielen, wobei die vier Runden,
die es zu erledigen gilt , aus neun verschiedene
Städte verteilt sind. Selbstverständlich da¬
bei, daß Paris,  die „ville lumiöre ", den
Nahm abschöpst, d. h. die bedeutendsten
Kämpfe in seinen Mauern sehen wird . Außer
der Hauptstadt der französischen Republik
kommen noch Reims . Toulouse , Mar¬
seille , Le Havre und Straßburg
für die Vorrunde . Lille , Antikes und
Bordeaux  für die Zwischenrunde und
nochmals Marseille und Bordeaux für die
Vorschlußrunde und das „Trostspiel" um
den dritten Platz zum Züge. Die Ouver¬
türe  des großen Weltmeisterschafts-Kon¬
zerts wird am bevorstehenden Samstag
in Paris  gespielt , die alles abschließende
Fermate 15 Tage später an gleicher Stelle
hinter ein Geschehen gesetzt, das die gesamte
Sportwelt für diese ersten beiden Juni-
Wochen in Spannung halten wird . Von
35 Nationen.  die beim ersten Melde-
termiki ihre Nennung abgegeben hatten , sind
für die nun zur Entscheidung anstehenden
Schlußspiele nunmehr 15 übrig geblie¬
ben.

Der Reiz der Spiele
liegt zum nicht geringen Teil mit darin be¬
gründet , daß man hier teilweise etwas im
Dunkeln tappt , lieber diese Uebersee-Nationen
hinaus find aber auch nahezu alle Länder
des europäischen Kontinents dabei, die im
internationalen Fußballsport etwas zu sagen
haben: die immer als besonders spielstark
angesehenen Ungarn und Tschechoslo-
waken  ebenso wie die unberechenbaren
Holländer und Schweizer,  die auf¬
strebenden Rumänen  wie die gefährlichen
Polen,  die in letzter Zeit stark nach vorn
gekommenen Franzosen  und ihre bel¬
gischen  Nachbarn , die „bösen" Nor¬
weger („böse " deshalb , weil sie uns
Deutsche vor zwei Jahren bei „unserem"
Olympia -Turnier durch jenen nie vergesse¬
nen 2:0-Sieg aus dem Wettbewerb ausschal¬
teten zu einer Zeit , da noch kaum ein Mensch
mit dieser Möglichkeit gerechnet hatte !) und
natürlich der letzte Weltmeister Italien,
der sich zu dem 1934 auf eigenem Grund und
Boden erkämpften Titel zwei Jahre darauf
auch noch — mit seinen Amateuren , versteht
sich — den eines Olympiasiegers holte . . .
Und wir . Deutschland,  sind natürlich
auch dabei, wie wir schon vor vier Jahren
dabei waren drunten im Süden , in Florenz
(gegen Belgien 5:2), in Mailand (gegen
Schweden 2:1), Nom (gegen Tschechoslowakei
1:3) und Neapel (gegen Oesterreich 3:2)! Wir
haben einen damals errungenen ehrenvol¬
len dritten Platz zu verteidigen!

Das wird sehr schwer werden
und der Gründe hierfür sind sehr viele.
Denn kaum noch jemals ist die Lag e vor
einer Fußball -Weltmeisterschaft so „un¬
durchsichtig"  gewesen wie diesmal —
kaum aber auch aus diesem Grunde jo span-
uunggeladem Zudem hat uns das Los gleich
für die Vorrunde  mit einem Gegner ge¬
paart . mit dem bekanntermaßen nicht gut
Kirschen' essen ist: nüt der räumlich wohl
kleinen, sußballsportlich aber durchaus aus

der Höhe befindlichen Schweiz,  die gerade
in allerjüngster Zeit einen Sieg ihrer Fuß¬
ball-Nationalmannschaft melden konnte, der
eine Sensation für die ganze Welt bedeutete
— den 2:1-Sieg über England . » .! Schon
21mal haben sich Deutschlands Fußballer
und die der Eidgenossen im Fußball -Länder-
kampf gegenübergestanden, und wenn man
nach der dabei erzielten „Bilanz " zu rechnen
beliebt, kann uns am Samstag in der Pa¬
riser Prinzenpark -Bahn eigentlich gar nichts
passieren! I4mal gingen wir als mehr oder
weniger überlegene Sieger vom Felde (da¬
bei in den Jahren 1928 bis 1937 in sieben
Begegnungen mit nur einem einzigen Gegen¬
treffer — bei 4:0-, 5:0- und 7:1-Ergebnissen!).
dreimal ließen wir uns „gütlich" auf eine
„Punkteteilung " ein, und nur vier Spiele
gingen für uns verloren . Und doch hat die
Sache einen Haken — einen Haken sogar,
an dem wir unter Umständen unseren stolz
im Nacken sitzenden Weltmeisterschaftshut
schon am ersten Tage in Paris aufhängen
können, um dann als kopsbedeckungsloser Zu¬

schauer aus der Tribüne fitzen und zuschauen
zu müssen, wie die anderen Nationen sich um
Italiens Erbe streiten! . . .1

Die Schweiz  ist stark  deshalb , weil
uns , ihrem Gegner vom Samstag , in unse¬
ren beiden letzten Länderspielen gegen sie
ganze zwei Tore gelungen sind — Beweis ge¬
nug, daß uns die Eidgenossen nicht recht
„liegen"! Wer Gelegenheit hatte , gerade diese
beiden letzten deutsch-schweizerischenBegeg¬
nungen zu sehen, am 2. Mai vergangenen
Jahres in Zürich  und am 6. Februar die¬
ses Jahres — als Auftakt der deutschen
Länderspielzeit — in Köln,  der kann sich
eines Gefühls der Bangigkeit nicht erweh u.
wenn er an den Auftakt denkt, den die dritte
Fußball -Weltmeisterschaft am 4. Juni 1938
in Paris nehmen soll . . .1 >

Wir dürfen doch nicht vergessen,
daß uns un richtigen Angenblick ein gütiges
Schicksal dergestalt unter die Arme gegriffen
hat, daß unsere an sich schon starke Fußballer-
Streitmacht durch den „Z uzug " der öst er¬
reich ischen Spieler  weiterhin wesent¬
lich an Kampfkraft gewonnen hat. Oder doch
wenigstens gewonnen haben sollte ! So ganz
überzeugend sind die Spiele , diHder Erprobung
der neuen „Mischung" dienen sollten, ja inchr
ausgegangen — weder das England-Spiel noch
die Trainingspartien gegen Aston Billa . Aber
man sollte in diesen Begegnungen mit den
besten Fußballern der Welt doch soviel Er¬
fahrungen  gesammelt haben, daß die aller¬
stärkste Mannschafts-Aufstellung zu finden
nicht bloß einem ebenso blinden wie glücklichen
Zufall überlassen zu bleiben brauchte! Zur
Stunde , da diese Zeilen geschrieben werden, ist
unsere Elf namentlich noch nicht bekannt, wir
kennen lediglich die Namen der 22 Spieler,
die die Fahrkarte nach Frankreich in der Tasche
haben. So ist es naturgemäß schwer, eine ein¬
gehende Vorbetrachtung auf das Spiel Deutsch¬
land — Schweiz zu schreiben, die sich mit allen
„Wenn" und „Aber" — und deren gibt es
eben leider eine ganze Menge! — auseinander-
znsetzen hat.

Stürmer H s k n e m s n,»
(Wien ), 24 1., 16ms > int

Stürmer 9osek 6 suekeL
(Koblenrs , 21 9 . 6ms ! int

I. sster Ooldbrunner
(tdünck .s, 30 1., 32mst in!

ver groke IVurk 8oU1e gelingen
Ein deutscher Sieg  nämlich , bei allem

Jn -Betracht-Ziehen der Stärken der Schweizer
und unserer eigenen Schwächen! Unsere Elf
ist noch immer in Augenblicken, wo es darauf
ankam — und es kommtin  Paris an diesem
4. Juni „daraufa  n", wie vielleicht noch nie
zuvor! — „da" zu sein, auch „da"gewesen!
Die Einsatzbereitschaft  der elf Spieler,
mögen sie heißen, wie sie wollen, steht außer
allem Zweifel. Das rein fußballerische
Können  haben sie ebenso in sich wie die elf
Schweizer. Bliebe also eigentlich nur noch das
Scblachtenglück,  das auf unsere Seite zu
zwingen wir natürlich keine Mittel haben. Aber
man sollte meinen, daß uns die launische Fuß¬
ballgöttin Fortuna doch auch einmal im ent¬
scheidenden Moment in gleichem Maß beistehen
wird, wie sie dies zuweilen in uns augenfällig
benachteiligenderArt unseren Gegnern gegen¬
über getan hat . . .! Unser Schlußdreieck, sei es
mit Jakob — Schmaus — Janes  oder
mit Naftl — Streitle — Janes (oder
noch anders „gemixt") besetzt, müßte in der
Lage sein, auf keinen Fall mehr Tore vom
Schweizer Sturm zuzulassen als unser eigener
Angriff den Eidgenossen ins Netz zu jagen ver¬
mag. Die Läuferreihe Kitzinger (der wohl
als einziger schon jetzt unumstößlich feststeht)
— Mock — Kupfer  oder, wie ein in diesen
Tagen aufgetauchter Vorschlag lautet : K i tzi n-
ger — Szepan (!) — M ock ist stark genug,
im Verein mit Verteidigung und Torwart die
Schweizer Angriffe zu stoppen, nur mich eine
ganz klare Parole keinen Zweifel darüber
lassen, wer von den fünf Feldspielern wen von
den gegnerischen Stürmern zu decken hat —
.nicht daß es so kommt, wie letzthin in Berlin
und auch wieder im Stuttgarter Aston-Villa-
Spiel , daß das Marschziel verschwommener¬
scheint und demnach während der 90 Minuten
-mmer wieder Fälle Vorkommen, wo sich zwei
unserer Leute auf einen  Gegner stürzen, die¬
weil ein zweiter Gegner freie Lchußgelegenheit
bekommt . . .

Der Angriff als beste Verteidigung
ist eine Fußballregel, die im Laufe der Jahre,

da das Spiel mit dem braunen Lederball nun
betrieben wird, sich manche Abwandlung hat
gefallen lassen müssen. Die Systemsragen, ob
W-System, M-System, WM-System, haben
eine regelrechte Revolution  im Fußball¬
geschehen der ganzen Welt zur Folge gehabt,
und der Streit , was nun die einzig richtige
Medizin ist, ein Fußballspiel zu gewinnen, wird
solange andauern , wie überhaupt Fußball auf
der Welt gespielt wird ! Im Falle Deutsch¬
land — Schweiz  freilich sollte man schon
nach altbewährtem Muster Verfahren, d. h.
mit soviel Mann stürmen wie nur irgend mög¬
lich! Gerade die eidgenössische Verteidigung, in
der bestimmt der mehr als OOfache Nationale
Minelli und Lehmann  das Bollwerk b-t-
den werden, ist mit drei oder gar noch weniger
Stürmern absolut nicht aus der Ruhe zu
bringen geschweige denn in eine Nervosität
hineinzumanövrieren, die die Unseren dann
entsprechend ausnützen könnten! Wir haben
das im vorigen Jahre in Zürich gesehen —
und wir fanden diese Ansicht hundertprozentig
auch beim Treffen in Köln wieder bestätigt.
Daher scheint es uns gut, wenn Leute wie
Lehner und Pefser,  zwei mit einem aus¬
gesprochenen Torinstinkt begabte Spieler , im
deutschen Angriff stehen, und wenn als das

Netz zusammenhaltende „Spinne " ein Mann
wie der junge Gauchel  in der Mitte steht,
der — siehe Düsseldorf und England-Spiel ! —
im rechten Augenblick über seiner Stnrm-

führer-, d. h. Ballverteiler -Aufgabe auch
selbst  das Schießen nicht vergißt!

Schwer ist der Gang, den unsere Mannen
gehen — aber voll Zuversicht und
Vertrauen  begleiten zahlreiche Hunderte
von Schlachtenbummlern und darüber hinaus
die Gedanken von Millionen deutscher Fußball¬
freunde unsere Elf. Und diese hnoralische
Rückenstärkung sollte im Verein mit dem vor¬
handenen Können und dem harten Willen, zu
siegen, dazu führen, daß wir am Samstag¬
abend im Pariser Prinzenpark-Stadion die
Hakenkrenzflagge am Siegesmast anssteigen

Dorsvsrt kr . k u c k I o 1-
(Lerlin ), 28 9., 17ms ! ist

Verleid . Ktünrenberg
tXseken ), 29 9., 39msl int

sehen IIsns -Herbert Seboed ^I
Stürmer krilr S r e j- s ir
lSebsIke, . 30 9 , 30msl ist

Stürmer IIsns kesser (Wien ), 26 Islire . 9rnslintern ,l„ ! bsu-
ter ^ Ibi » >t r i o g e r (Leb svein tuet !, 26 9sbre . I8ms ! intern.

-»rvvsrt ki s f I 1 tWient . 26 1. 8msl intern ., tteiebslrsiner Her
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